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„Die Erde öröhnt
von Deutſchland weht es her.“

Die Erde dröhnt; von Deutſchland weht es her,
Mir iſt, ich hör' ein Lied im Winde klingen,
Es kommt heran ſchon wie ein brauſend Meer,
Um endlich alle Schande zu verſchlingen.

(Theodor Storm „Gräber in Schleswig“ 1863.)

Die Erde Hröhnt. Mehr noch: die Erde
bricht zuſammen. Nicht die mütterliche Erde,
die uns alle trägt, aber die Welt und Welt-
vordnung, die die Menſchen des vergangenen
Jahrhunderts auf ihr errichtet haben.

Fern im Oſten dröhnt die Erde von dem
Donner der Kanonen, und über die eis-
erſtarrten Flächen der Mandſchurei klingt
Sterbelaut und Schmerzensſchrei der Ge-
fallenen und Verwundeten, die mit ihrem
Blute den Wahn vom ewigen Frieden und
Völkerverſöhnung büßen. Aber dieſer Krieg
in Aſien iſt nur eine Teilerſcheinung viel
größeren, weltumſpannenden und welt-
umſtürzenden Geſchehens: Die ganze bis-
herige Weltordnung der Wirtſchaft, die den
Menſchen des vergangenen Jahrhunderts
ihre Exiſtenzmöglichkeiten gab, zerſpringt in
immer breiteren Riſſen, wie wenn bei Erd-
beben ſich die Erde ſpaltet.

Jahrelang hat man ebenſo wie von
Völkerverſöhnung und ewigem Frieden
immer wieder von wirtſchaftlicher Verſtän-
digung und Zuſammenarbeit der Völker“
geſprochen und gehört. Jetzt aber bricht ein
wilder Wirtſchaftskampf aller Völker der
ganzen Erde an. Die von Not gehetzten
Staaten und Nationen ſetzen ſich über die
Unfähigkeit und die fruchtloſen Reden derer,
denen eine Erneuerung der bisherigen welt-
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit vorſchwebt,
mit immer verzweifelterer Rückſichtsloſigkeit
und Entſchloſſenheit hinweg.

England hat den Anfang gemacht mit dem
großen Wirtſchaftskampf, als es den Ab-
grund erkannte, in den es durch den Rück-
gang der engliſchen Ausfuhr, das Anwachſen
der engliſchen Arbeitsloſigkeit und den Ver-
luft der Golödeckung ſeiner Währung zu
ſtürzen ödrohte. Mit heroiſcher Entſchloſſen-
heit ließ es die ſtolzeſte Währung der Welt,
das engliſche Pfund, abgleiten, mit gleicher
Entſchloſſenheit wandte es ſich von der Partei
und den Jdeen der Völkerzuſammenarbeit
ab und der Partei der Konſervativen zu, die
in ſich die Ueberlieferung der harten Tugen-
den bewahrt haben, durch die das einſt arme
kleine England für Jahrhunderte die
herrſchende Weltmacht wurde. Nun folgt
unerbittlich den erſten Schritten der nächſte:
die entſchiedene Abkehr vom Freihandel und
die Annahme eines Schutzzollſyſtems, das
eine Kampfanſage an alle andern Nationen
der Erde und an die Wirtſchaftsauffaſſungen
des ganzen vorigen Jahrhunderts iſt.

Schon greifen die durch dieſen Schritt
Englands bedrohten Nationen hier und dort
ebenfalls zu den Waffen des Zollkrieges.
Beſonders die zwei Nationen: Amerika und
Frankreich. Noch ſteht ihre Abwehr erſt in
den Anfängen. Aber den Engländern iſt
angeſichts der Bedrohung ihrer ganzen wirt-
ſchaftlichen Exiſtenz ein Einlenken kaum
möglich. Darum müſſen unvermeidlich auch
die Gegenmaßnahmen der andern Mächte
immer umfaſſender und rückſichtsloſer wer-
den. Und faſt iſt es ſchon ſo weit, daß man
das Ende dieſer durch Englands Entſchluß
in Lauf geſetzten Entwicklung voransſehen
kann.

Die Vereinigten Staaten von Amerika
werden ſich Englands Großkolonie Kanada
wirtſchaftlich angliedern und werden ihre

hungen, ganz Mittel- undlangjährigen Bemü
ihren ausſchließlichen Wirt

hen, mit doppelter
Südamerika in
ſchaftsbereich einzubezi
Energie fortſetzen, bisſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet bildet.

Frankreichs Entwicklung aber wird
wenn nicht ſehr leicht mögliche Störungen
von außen her eintreten einen ähnlichen
Verlauf nehmen. Die Republikaniſierung,
d. h. die Franzöſiſierung Spaniens war be-
reits ein vielleicht entſcheidender Schritt auf
dieſem Wege, Das Ziel iſt, aus Frankreich
und Spanien und dem rieſigen franzöſiſchen
Kolonialreich in Afrika ebenfalls ein ſich
ſelbſtverſorgendes geſchloſſenes Wirtſchafts
reich zu machen, das ſich dann wenn das
im vorigen Jahrhundert zur Entfaltung und
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Ganzamerika ein ge-

in Blüte gebrachte Syſtem des Welthandels
endgültig zuſammengebrochen ſein wird
ähnlich wie Geſamtamerika von der übrigen
Welt abſchließen und ſeinen eigenen wirt-
ſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Ent-
wicklungsgang nehmen ſoll.

Den heute in England herrſchenden Kon-
ſervativen ſchwebt vor, daß es noch Zeit iſt,
das engliſche Weltreich in ähnlicher Weiſe
zur wirtſchaftlichen Einheit zuſammenzufaſ-
ſen und von der übrigen Welt abzuſchließen.
Aber wenn ſchon Zweifel beſtehen können,

ob Frankreich die Kraft und Möglichkeit zur
Erreichung ſeines Zieles hat, ſo muß das
bei England angeſichts der ſehr weitgehenden
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen und Zuſammen-

Alarmnachrichten aus
Seltſame Gerüchte bringen holländiſche

und Pariſer Zeitungen ſeit einigen Tagen
aus Großbritannien. Noch fehlt ihre Nach-
prüfung, aber daß ſie überhaupt kolportiert
werden, und daß die engliſche Preſſe ſich mit
ihnen nicht einmal andeutungsweiſe befaßt,
beweiſt, daß ſie nicht ganz ohne Grund ſein
können.

Zuerſt hat der Pariſer „Herald“ die Mel-
dungen von ſchweren Jnſubordinatio-
nen in der engliſchen Garniſon
Leeds gebracht. Dann brachte das „pPetit
Journal“ Berichte ſeines engliſchen Korre-
ſpondenten, wonach in Portsmouth die
Territorialtruppen Forderungen nach Sold-
erhöhungen geſtellt haben und in London
verſchiedene Truppenabteilungen Sold-
erhöhungen, die der Pfundentwertung ent
ſprechen, durchgeſetzt hätten. Der Rotter-
damer „Courant“ ſchreibt, es gehe

eine Revolte durch die engliſche Armee,
wie ſeinerzeit bei der Flotte; der Geiſt derUnbotmäßigkeit mache ſich überall breit, weil
der ſinkende Pfundwert keinen Ausgleich an
Sold gebracht habe. Jn Liverpool hätten
Truppen ſogar bei dem Einmarſch in die
Kaſernen Reden an das Volk gehalten, in
denen ſie die Armeeleitung und das Kabinett
heftig angegriffen hätten.

Regierung war immer
unhörbaren Beilegung von

Die engliſche
Meiſterin in der

„Die Oſthilfenotverordnung iſt marriſtiſch.“ ehe t
Erklärungen des Sozialiſten Hilferding im Haushaltsausſchuß.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags

erklärte der Oſtkommiſſar, Reichsminiſter
Schlange-Schöningen, zur neuen Oſthilfenot-
verordnung u. a.: Die Kriſe beſchränkt ſich
heute nicht auf den Großgrundbeſitz, ſondern
hat ebenſo ſtark auf die Bauernſchaft und die
Siedler übergegriffen. Wenn man vor eink-
gen Jahren noch von örtlichen Kriſenherden
ſprechen konnte, ſo muß man heute umge
kehrt von einzelnen Oaſen ſprechen, bei denen
die Kriſe noch nicht ſo ſchlimm iſt. Es iſt
heute eine Entſiedlung des Oſtens
feſtzuſtellen, ein Abſtrömen der Menſchen

D iſt nicht nur aus volkswirt-vom Oſten. Das
ſchaftlichen, ſondern auch aus nationalpoliti
ſchen Gründen eine unerträgliche Entwick-
lung. Mit der Notverordnung habe ich mich
bemüht, dem un te rtri iglichen Zuſt and ein Ende
zu machen, daß die Landwirtſchaft jeden Tagvon ihrem Ger ichtsdollgteher bedri ingt wird.

Bei der Siedblung handele es ſich a nicht
um die Frage des Grund und Bo ſonrn in der Hauptſache um die Frage der
Rentabrtutgt der Siedler. Der
Siedler müſſe ſo geſtellt werden, daß er eineRente herauswirtſchaften könne, wenn ſich
ſeine Siedlung ſparſam und ſchlicht aufbaue.

Hilferding (SPD.)
erklärte, es ſei intereſſant, feſtzuſtellen, daß
im Rahmen des kapitaliſtiſchen
Eigentumsrechtes die Notverord-
nung geradezu etwas Ungeheuer-
liches darſtelle. Sie bedeute ja nichts
anderes, als die unbedingte Anerken-
nung des Rechts auf entſchädi-

Kabinettsberatungen.
Um die Fleiſch und Brotverbilligung

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat
der Reichsernährungsminkſter einen Ent
wurf für Fleiſchverbilligung für Arbeitsloſe
ausgearbeitet und dem Kabinett vorgelegt,
das bereits am Dienstag über dieſen Ent-
wurf beriet.

Jn der am Montag ſtattgefundenen Be
bruchserſcheinungen in ſeinen wichtigſten
Kolonialgebieten, in Auſtralien, Südafrika
und Jndien und im inneren Gefüge Eng- ſ S tene en ehe et e len e re reSchlägt die Hoffnung der engliſchen Konſer- ernährungsminiſter in der Brotpreisfrage
vativen und des wiedererwachten mannhaften
Lebenswillen der engliſchen Nation fehl,
dann wird, England der noch immer nicht
zum vollen Bewußtſein des unheilſchweren
Ernſtes der heutigen Weltlage gelangten Freisſenkungsgktion erreicht werden ſollen.
Jetztzeit das furchtbare Schauſpiel eines In unterrichteten Kreiſen wird ange-
untergehenden Millionenvolkes geben, wie es nommen. daß es ſich bei dieſen Maßnahmen
die Welt ſeit der Völkerwanderungszeit nicht g. um die Aufhebung des Nacht
mehr erlebt hat. backverbotes und um eine AuswirkungUnd Deutſchland auf den Roggenmarkt handelt.

Fortſetzung nächſte Seite. Vor der neuen Notverorönung.

England und Jndien. h h M n en

darauf hingewieſen, daß ſich die Regierung
der geſetzlichen Verpflichtung aus dem Brot
geſetz voll bewußt ſei. Es ſeien Maßnahmen
in Ausſicht genommen, die im Rahmen der

der neuen Notverordnung ſind in vollem
Gange. Eine umfaſſende „Finanzregelung
kündigt ſich in den unausgeſetzten Konferen-

Differenzen, die in dem großen Staats zen des Reichsbankpräſidenten und des Spar-
organismus in den letzten hundert Jahren fommiſſars beim Reichsfinanzminiſter Diet-
entſtanden. Sie wird auch dieſer Sold- rich an. Brünings Wort von harten neuen
erhöhungsbewegung in der Armee Herr.

Viel ernſter iſt aber eine Pariſer Herald-
meldung aus Kalkutta, wonach in in di-

geht jetzt in Erfüllung.
Notmaßnahmen zugunſten di

Reichsba ink werden er
ſtatt d

Maßnahmen
Auch neue

Deviſenreſerve der
ſchen Garniſonen die eingebore-wogen. Man hörte geſtern, daß rnen Truppen in offener Revolte Deviſenzahlung an das Ausland die Reichs-
ſtänden. Jn Madras, in Salem, in Coca- regierung die Verrechnung über deutſche
nada und anderen indiſchen Städten ſei es zu
Ausſchreitungen der eingeborenen Truppen
gegen das engliſche Offizierkorps gekommen.
Jn Dehra Dun, wo ſich die engliſch- indiſche
Militärakademie befindet, ſeien zwölf Meu-
terer erſchoſſen und weitere 200 in Haft ge-

Konten in Vorſchlag gebracht hat.

4840000 Arbeitsloſe.
J dewird gemeldet: Jn der erſten

Zahl der
Aus Berlin

Hälfte des November iſt dienommen worden. Die engliſche Regierung
yndiens greife insgeheim mit außerordent- Arbeitsloſen um rund 22000 auf 4840 000

licher Schärfe durch. Aber Nachrichten ſicker- gegenüber 4620 000 Ende Oktober geſtiegen.
ten doch in das Land, und überall vor den Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
Moſcheen und in den Bazaren ſpreche man hat um 63000, die der Bezieher der Krifen
eit Tagen n nichts anderem als dem Un- fürſorge um 30000 zugenommen.
ehorſam der indiſchen Truppen.Der Pariſer „Matin“ meldet, das eng Der Jndufſtrie- und Handelstag
liſche Hauptquartier in Dehli hat einen Teil a rder indiſchen Offiziere ihres Dienſtes ent wünſcht Abänderung der Oſthilſe-
hoben wegen ihrer Verbindungen mit der verordnung.
Handhibewegung.

Aus London wird gemeldet: Am Diens- Der deutſche Jnduſtrie- und Handelstag
tag nachmittag verſuchten im Londoner Stadt- hat in zwei Anträgen bei den zuſtändigen
teil Pancras etwa 500 Arbeitsloſe die Zahl- Reichsbehörden zu der Verordnung zur
ſtelle zu ſtürmen. Mehrere Fenſterſcheiben Sicherung der Ernte und der landwirtſchaft-
wurden eingeworfen. Berittene Polizei trieb lichen Entſchuldung im Oſthilfegebiet Stel-
die Demonſtranten auseinander. lung genommen. Der Jndu ſtri e und Han-

delstag geht zunächſt davon aus, daß die Not-verordnung den Je in eiti g en Schutz
Sch ul dine in den Vordergrund

daß die Gläu-biger ſelbſt bteſr um Schuldner anderer

Gläubiger ſeien. Die Vorſchläge betonen,daß nur ſchutzwürdig e Schuldner und erhal-
tungsfähige Betriebe in den Genuß der VorJr e e errr he J t teile der Notverordnung kommen ſollen.

o 15 e 7. Der Antrag auf Sicherungsverfahrendele ſich um eine ganz radikale a Sich gesmüſſe durch ausreichende Unterlagen belegt
ſein. Es müſſe eine Schiedsſtelle, die die
Notverordnung nicht vorſieht, geſchaffen wer-

Anwendung maryxiſtiſcher Grund-
ſätz e. Das Eigentum des einzelnen werdeentſchädigungslos fortgenommen, wenn es

enn es en. Das Sicherungsverfahre e zurdas Geſamtintereſſe verlange. Das ſei ein den. a r Siwergu e lahren ine e
Angriff auf das Privateigentum, Folge, daß die Verwertung verpfändeter

e i oder zur Sicherung übereigr G ſtändewie er klarer und zweifelsfreier in der deut- anzulam n m r T e r
ſchen Republik noch nicht geſchehen ſei. Es en v ahandele ſich um eine leichtſinnige Anwendung d W e h mge dadrh

e tig h lund Rechtsſicherheit müſſe dadurchaber es ſei doch
daß dieſe Notver-

Grunde marxiſtiſcheanwende Jm übrigen rnRechte

marxiſtiſcher Grundſätze,
wichtig, feſtzuſtellen,
ordnung im
Grundſätze

gemildert werden, daß in ſolchen Fällen eni-
weder die Eröffnung des Sicherungsverfah-

überhaupt abgelehnt werde, vder die
des Gläubigers durch beſondere An-hätten politiſche Inſtanzen die Verfügungs r. wir Dor nungewalt über alle Privatrechte. Einen ſolchen gronungen gefordert wird. Der LSauf der

2 h J 1 4 8 rift bis 32111 31 Dez be J reZuſtand gebe es nicht einmal im faſchiſtiſchen n ger nd außer rdert her in a t
Stalien. Man müſſe bis zum bol- einen i t t dent tlick er neer tt Des m in Vor rift le 9 3ſchewiſtiſchen Rußland wandern, Teehalb wird eine ſchrift empfohlen. tigum Vergleiche zu finden Schuldner in einer unwiderruflichen Er2 rung gegenüber der zuſtändigen Stelle een

Der Volksparteiler Dr. Cremer erklärte, Sicherheits-ſeine Partei könne keine Sanierung dulden,
die einſeitig auf den Schultern des Hand-
werks und des Kleinhandels des Oſtens vor-
genommen werxde, ohne daß dieſe Schichten
die Möglichkeit bekämen, Verbindlichkeiten,

Verzicht auf die Einleitung des
verfahrens ausſprechen können.

Der Deutſche Beamtenbund an die
Reichsregierung.

die ſie auf Grund ihrer Aktive bei der Lande Der Deutſche Beamtenbund hat am
wirtſchaft eingegangen ſeien, ebenfalls abzu- Dienstag folgendes Telegramm an die

Reichsregierung zu Händen des Kanuzlexs gewerten. Er begründete einen Antrag, die R r
richtet: „Die Bundesleitung des DeutſchenJnduſtrieumlage ſo zu geſtalten, daß der cheGrundſatz des Jahres 1980 nicht überſchritten Beamtenbundes hat heute zu dem Ergebnis

und die Umlage nicht von Betrieben erhoben der Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirates
wird, die das Jahr 1931 mit Unterbilanz ab Stellung genommen. Da kein Vertreter der
ſchließen. organiſierten Beamtenſchaft in den Beirar
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Berhält ſich die Schallplatten-
induſtrie richtig

Ein Beitrag zum Konflikt Rundfunk
Schallplatte von Radiokritikus.

Die Freundſchaft Rundfunk-Schallplatte
währte nicht lange. Und das war auch vor-
auszuſehen, wenn man bedenkt, daß im
Rundfunkprogramm täglich 5 bis 7 Stunden
allein die Schallplattenkonzerte mit Gram-
mophonwerbeveranſtaltungen einnahmen.
Tagtäglich hörte man dann meiſtens einzelne
Platten immer wieder. Dadurch mußte ja
der Abſatz dieſer Schallplatten zurückgehen.
Die Schallplatteninduſtrie verhält ſich alſo
ſchon ganz richtig, wenn ſie die Schallplatten-
übertragung auf den Rundfunk verbietet
oder zumindeſtens einſchränkt.

Die deutſchen Sendegeſellſchaften dürften
ſich dieſem Standpunkt eigentlich nicht ent-
gegenſtellen, wenn ihnen lieb iſt, daß die
Arbeitsloſigkeit durch den Produktionsrück-
gang in der Schallplatteninduſtrie nicht noch
mehr zunimmt. Wir ſelbſt ſtehen ja ſchon
lange auf dem Standpunkt, die Schallplatten-
konzerte vom Rundfunkprogramm zu
ſtreichen. Wir verweiſen auf die Antennen-
plauderei Rundfunk und Arbeitsloſigkeit“
in Nr. 68/1931 der „Saale-Zeitung“. Es
wäre von den Sendegeſellſchaften vernünf-
tiger,

für die Schallplattendarbietungen klei-
nere Orcheſtermuſiken zu bringen, was
weſentlich dazu beitragen würde, die
Arbeitsloſigkeit in den Künſtler- und

Muſikerkreiſen zu verringern.,
Wir hätten nichts dagegen, wenn man

täglich eine halbe Stunde neue Schallplatten
zur Werbung vorführte, um den Radio-
beſitzern, die eine Kombination Rundfunk-
Schallplatte beſitzen, Gelegenheit zu geben,
Schallplatten auszuſuchen. Aber die heutigen
Schallplattenveranſtaltungen im Rundfunk
ſind nichts weiter als Erſatzveranſtaltungen
für reguläre Konzerte, Da heißt auf deutſch:
Mechaniſierung der Rundfunk-veranſtaltungen! Und dagegen weh-
ren wir uns mit allen uns zu Gebote ſtehen-
den Mitteln! Der Rundfunk hat es bei den
Millioneneinnahmen nicht nötig, an Arbeits-
kräften zu ſparen.

Bleiben die Rundfunkſendegeſellſchaften
auf dem Standpunkte ſtehen, ſie müßten
Mittel einſparen, wie ſich die Mirag aus-
drückt,

dann können die Rundfunkteilnehmer mit
demſelben Recht verlangen, daß die
Rundfunkgebühren herabgeſetzt werden.

B. L.

Tom Mirx lebensgefährlich erkrankt.
Wie aus Hollywood gemeldet wird, liegt

der Filmſtar Tom Mix nach einer ſchweren
Blinddarmoperation im Sterben.

Raubüberfall auf eine Bank.
Jn den geſtrigen Mittagsſtunden wurde

auf das Bankhaus Fuhrmann in Ohlau ein
verwegener Raubüberfall verübt. Zwei
junge Leute drangen in das Gebäude ein
Während der erſte von der allein anweſen-
den Kaſſiererin Auskunft über Hypotheken-
ſachen haben wollte, ſchloß der zweite die
Tür hinter ſich zu. Dann überfiel der eine
die Kaſſiererin, würgte ſie, warf ſie zu Boden
und drohte ihr mit Erſchießen, Er raubte
dann den Jnhalt der Kaſſe in Höhe von
2300 Mark. Darauf flüchteten beide Täter.

6000 Mark Einfuhr einem
Erwerbsloſen.

Der Volkswirtſchaftliche Aufklärungsdienſt
eröffnete am Dienstag im Europa-Haus in
Berlin vor zahlreichen Vertretern der Be-
hörden von Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel
und Hausfrauenorganiſationen eine Wander-
ausſtellung:

„Der entſcheidende Augenblick. Deutſche
Ware oder Auslandsware.“

Der entſcheidende Augenblick, ſo führte Dr.
S. Paulſen in ſeiner Eröffnungsanſprache
aus, ſei der Augenblick des Kaufes. Da er-
innert ſich der Käuſer nicht mehr an Stati-
ſtiken, die ihn die Not der deutſchen Volks-
wirtſchaft beweiſen,

ſondern er wolle ſehen, ob er gut und
preiswert bedient werde.

Die deutſchen Waren aber ſeien gut.
brauchten nichts als eine zielbewußte
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bung, die das Vorurteil, als ſei die Aus-
landsware „feiner“, beſeitigten. Der Red-
ner wandte ſich dann noch im beſonderen
gegen die Befürchtungen, daß der Ruf nach
deutſcher Ware unſere Ausfuhr ſchädigen
könnte. Niemand im Auslande verüble es
einem Volke, wenn es für ſeine eigenen
Waren in loyaler Weiſe eintrete, ja in den
meiſten Ländern der Welt würde ſeit Jah-
ren die Werbung für die Erzeugniſſe der
einheimiſchen Arbeit durch große, mit reichen
Geldmitteln ausgeſtattete Verbände be
trieben.

Die Ausſtellung ſelbſt bringt auf zahl-
reichen Photomontagen faſt aller maßgeben-
den Werbeverbände für deutſche Wareny ein
überſichtliches ſtatiſtiſches Aufklärungsmate-
rial, das jedem Deutſchen nicht oft genug
vor Augen geführt werden kann. Nur ein
Beiſpiel von vielen: Eine ganze deutſche
Arbeiterfamilie wird durch die Einfuhr von
ausländiſchen Jnduſtriewaren im Werte von
etwa 6000 Mark oder von Nahrungsmitteln

m Jahre 1930 aber haben die deut-los.
ſchen Verbraucher täglich an das Ausland
gezahlt für Butter 1 Million RM., für Eier
625 000, für Stoffe 685 000 RM, uſw. Die
Wanderausſtellung, die im nächſten Jahre
durch ganz Deutſchland reiſen ſoll, kann hier
er und nutzbringende Aufklärungsarbeit
eiſten.

Der Prinz von Wales an
die Ladies.

Vorige Woche eröffnete die engliſche Re
gierung den großen Feldzug gegen aus
ländiſche Waren. Flugzeuge umkreiſten Lon-
don und warfen Proklamationen herunter,
und beſonders der engliſche Rundfunk ſtellte
ſich in den Dienſt der Kundgebungen „Kauft
nur engliſche Waren“.

Auf Verfügung Macdonalds mußten alle
engliſchen Rundfunkſender täglich Vorträge

ernſter Wirtſchaftler und bekannter Politiker
bringen, in welchen die Schädlichkeit der Ein
fuhr fremder Erzeugniſſe dargelegt wurde.
Man appellierte beſonders an die Frauen.

Macdonald iſt klug. Er wußte, daß die
engliſchen Frauen nicht auf den Appell der
alten ehrwürdigen Politiker und Wirtſchaft
ler reagieren würden. Aber Macdonald
wußte auch, daß es nur einen Mann in Eng-
land geben könne, der gegen die Frauen-
eitelkeit kämpfen könnte, und ſo wurde der
Prince of Wales von der Regierung auf
gefordert, zu den Engländerinnen zu
ſprechen.

Der Prince of Wales ſtand am Londoner
Mikrophon, machte zunächſt der engliſchen
Frau Komplimente, lächelte, verbeugte ſich,
ging aber dann zum Angriff über und
ſorderte die Frauen auf, engliſche Stoffe zu
tragen und engliſche kosmetiſche Artikel zu
gebrauchen. Nach ſeinen Komplimenten ſagte
er „buy british Goods“,

a

Eine japaniſche Studentenkompagnie bringt

Wie kriegeriſch die allgemeine Stimmung in
ſich überall die Studenten der Hochſchulen
Für den mandſchuriſchen Krieg werden dieſe
doch ſcheint man die Möglichkeit einer Aus

mächtige Staaten in

Bei Beginn der Dienstagverhandlungen
im Sklarekprozeß iſt die Staatsanwaltſchaft
nur durch Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißen-
berg und Gerichtsaſſeſſor Jaeger vertreten, da
Oberſtaatsanwalt Frhr. v. Steinaecker durch
die Anſtrengungen der letzten Wochen un-
päßlich iſt.

Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Keßner,
bemerkt nach Eröffnung der Sitzung, von ver-
ſchiedenen ungenannten Seiten ſei die Zu-
ziehung des Prof. Dr. Störmer als ſach-
verſtändiger Arzt, um Willi Sklarek zu unter-
ſuchen. bemängelt worden. Es lohne ſich an
ſich nicht, darauf zu antworten, zumal die
Aöreſſaten nicht den Mut gefunden hätten,
ihren Namen zu nennen. Der Beſchluß des
Gerichts, Prof. Dr. Störmer als Sach-
verſtändigen zu beſtellen, habe auch Zu
ſtimmung der Staatsanwaltſchaft gefunden.

vor und erklärt, daß er Willi Sklarek Montag
abend unterſucht hat und dabei eine fehler-
hafte Tätigkeit der Leber feſtgeſtellt hat. Willi
Sklarek beſitze auch Zucker. Es handelt ſich
um eine echte Krankheit und um keinen ge-
wollten Diätfehler. Es ſei ausgeſchloſſen, daß
der Krankheitszuſtand abſichtlich herbeigeführt
worden iſt. Es ſeien Anzeichen einer be-
ginnenden Arterieoſkleroſe vorhanden, die
Galle, Nieren und Leber in Mitleidenſchaft
ziehe. Dieſe Krankheitserſcheinungen machen
Willi Sklarek widerſtandsunfähig und ver-
urſachen ihm Schmerzen. Prof. Dr. Störmer
kommt dann zu dem Schluß, daß Willi Sklarek
nur bedingt verhandlungsfähig ſei, weil er
nicht wie ein geſunder Menſch derartig
ſchweren Anforderungen Monate hinaus ge-
wachſen ſei.

Prof. Dr. Störmer bittet dann, mit Prof.
Citron, der Willi Sklarek ſeit langem be-
handelt, ein Konzilium abzuhalten, um dann
dem Gericht greifbare Vorſchläge über die
weitere Verhandlung zu unterbreiten. Prof.
Citron teilt etwa dasſelbe mit, was Prof. Dr.
Störmer geſagt hat. Nach Abgabe der beiden
Gutachten ziehen ſich Prof. Dr. Störmer und
Prof. Citron zu einer Beratung zurück,
nehmen dazu auch Willi Sklarek mit, um
dieſen noch einmal zu unterſuchen. Der Vor
ſitzende bittet die beiden Sachverſtändigen-
ärzte, ihm auch dahingehend Vorſchläge unter-
breiten zu wollen, ob vielleicht Bürgermeiſter
Scholtz, deſſen Vernehmung für Donnerstag
vorgeſehen iſt, erſt in der nächſten Woche ver-
nommen werden ſoll,

da bei deſſen Vernehmung lebhafte Anf-
tritte zu erwarten ſeien.

Nach Wiedereintritt in die Verhandlung
teilt Prof. Dr. Störmer mit, daß er mit Prof.
Citron in der Auffaſſung der Krankheits-
erſcheinung bei Willi Sklarek vollkommen
übereinſtimme. Der Zuſtand Willi Sklareks
ſei zwar erheblich beſſer geworden, es werden
aber immerhin noch einige Tage vergehen,
bis Willi Sklarek wieder bei voller Kraft ſei.
Er und Prof. Citron empfehlen deshalb dem
Gericht, am Dienstag nur für die Dauer
einer Stunde zu verhandeln, am Mittwoch
auszuſetzen, dann am Donnerstag und Frei-
tag nur zwei bis drei Stunden zu verhandeln

für etwa 2500 RM. für ein Jahr arbeits- und möglichſt keine Differenzzeugen,

dem Mikado eine Huldigung vor dem
Palaſt in Tokio dar.

Japan iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß
zu Ausbildungskommandos gemeldet haben.

Studentenkompagnien kaum in Frage kommen,
dehnung des Konfliktes auch auf andere
Betracht zu ziehen.

Prof. Dr. Störmer trägt dann ſein Gutachten

ws
1 Don

Alles iſt krank im Sklarek-Prozeß.
Willi darf ſich auf keinen Fall aufregen. Vorläufig nur kurze Verhandlungen.

bei deren Vernehmung ſich Willi Sklarek
erregen könnte, zu vernehmen.

Ab Montag nächſter Woche könnte dann
wieder regelrecht verhandelt werden. Der
Vorſitzende fragt dann Willi Sklarek, bei
welchen Gelegenheiten er ſich denn beſonders
errege. Willi Sklarek antwortet darauf, daß
er ſich dann errege,

wenn derartige poſitive Lügen wie neulich
von dem Zengen Schüning vorgebracht

würden.
Der Vorſitzende meint darauf, daß er doch
darauf gefaßt ſein müſſe, daß die Zeugen nicht
ſo ausſagen, wie er es ſich wünſche. Er ſolle
den Zeugen ſeine Vorhaltungen in ruhigem

machen und ſich nicht erregen. Willi
Sklarek erklärt dann noch, daß er unbedingt
verhandeln möchte, denn er ſei intereſſiert
daran, die ganze Sache erlebigt zu wiſſen.

Der Vorſitzende ſchloß ſich den Aus-
führungen der beiden Sachverſtändigen an
und erklärte, er werde die Vernehmung der
geladenen Zeugen auf Dienstag, Donners-
tag und Freitag verteilen. Bürgermeiſter
Scholtz und der frühere Stadtkämmerer Dr.
Karding und noch einige andere Zeugen ſollen
dann für nächſten Montag geladen werden.

Eine Tragödie im LUrwald.
Zweihundert Strafgefangene flüchten aus

Franzöſiſch Guayana.
Aus Port of Spain (Trinidad) liegt ein

Bericht über ein unter ungeheuren Stra-
pazen durchgeführtes Fluchtunternehmen von
zweihundert Strafgefangenen aus einem
Waldlager in Franzöſiſch-Guayana vor.

Den Gefangenen war aus Cayenne das
Gerücht zu Ohren gekommen, daß eine
amerikaniſche Geſellſchaft mit dem Bau einer
Eiſenbahn im Jnnern von Holländiſch-
Guayana begonnen habe. Jn der Hoffnung,
von den Amerikanern beim Bahnbau ver-
wendet zu werden, beſchloſſen ſie, der Hölle
von Guayanga den Rücken zu kehren. Sie
fertigten ſich aus Baſtgeflecht und Baum-
ſtämmen proviſoriſche Flöze an, auf denen ſie
dann den Maroni, den Fluß, der die natür-
liche Grenze zwiſchen Franzöſiſch- und Nieder-
ländiſch-Guayanaga bildet, überquerten. Aber
erſt auf der anderen Seite des Fluſſes, auf
holländiſchem Gebiet, begannen die eigent
lichen Schwierigkeiten. Jn tagelangen
Märſchen kämpften ſich die Flüchtlinge durch
die fieberſchwangeren Sumpfgebiete. Das
Waſſer ging ihnen oft bis zu den Hüften.
Große Strecken mußten auf dieſe Weiſe
zurückgelegt werden. Dann wieder kamen
große Urwaldgebiete, die den jeder Aus
rüſtung baren Flüchtlingen das Leben ſauer
machten. Manch einer blieb hierbei auf der
Strecke. Als ſie endlich nach Tagen un-
gewöhnlicher Strapazen das erſte Dorf er-
reichten, mußten ſie feſtſtellen, daß die Ge-
ſchichte von dem amerikaniſchen Bahnbau eine
Legende war. Der größte Teil der Flücht-
linge ergab ſich den holländiſchen Behörden,
während die übrigen es vorzogen, zu ihrem
Gefangenenlager zurückzukehren, wo die An
ſtifter des Unternehmens zu Einzelhaft auf
der Teufelsinſel verurteilt wurden.

ist die neue
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Merſeburg.
Reichsmitktel

für Stadkrandſiedlung.
Die Re xegerung will bekanntlich zu

nächſt 100 l
von Stadtrandſiedlungen und ländlichen
Siedlungen für die Erwerbsloſen bereit

Aus

ſtellen. Für jede Siedlerſtelle können 2500
Mark als Reichszuſchuß bewilligt
werden. Eine ganze Anzahl von Städten
hat bereits beim Reichskommiſſar für das
ſeit geweſen entſprechende Anträge ge-
tellt.

Vorausſetzung hierfür iſt natürlich, daß
die in Frage kommende Stadtverwaltung
grundſätzlich die Errichtung von Stadt-
randſiedlungen' b ſchließt, und auch ihrer-
ſeits Mittel für dieſen Zweck bewilligt.

Da anzunehmen iſt, daß die verfügbaren
Reichsgelder ſehr bald voll in Anſpruch ge-
nommen ſein werden, beeilen ſich viele
Stadtverwaltungen mit grundſätzlichen Zu-
ſtimmungen zur Anſiedlung von Erwerbs-
loſen, ſo daß eine ſtarke Vermehrungder Siedlunysbauten ſchon für die
nächſte Zeit mit Sicherheit erwartet werden
kann.

c

Wie wir dazu erfahren, hat ſich ſelbſt
verſtändlich auch unſere Stadt ſofort bei Be-
kanntwerden der Abſicht der Reichsregierung,
den oben genannten Betrag für die Schaffung
von Stadtrandſiedlung bereitzuſtellen, um
den im Rahmen unſerer projektierten Stadt-
randſiedlung möglichen Reichszuſchuß zu er
halten. Es iſt nur zu wünſchen, daß nicht
wur vie Großſtädte wieder, wie ſchon ſo oft,
die Sahne abſchöpfen, ſondern daß auch
ſolche Mittel- und Kleinſtädte in Betracht
gezogen werden, die z. B. in einem Fnduſtrie-
bezirk, wie dem unſrigen, ein dringendes Be
dürfnis für ſolche Siedlungen und damit für
Unterbringung ihrer ſeit langem arbeitsloſen
Jnduſtriearbeiter haben.

Wekkervorherſage
Vorherſage bis Donnerstag abend:

zwiſchen Süd und Weſt ſchwankende Winde,
anfangs trübe und leicht regneriſch, ſpäter
aufklarend, nachfolgend aber neue Eintrü-
bung, milder.

Herbſtvergnügen des Bauernvereins.

Morgen, Donnerstag, den 26. November,
feiert der Bauernverein Merſeburg und
Umgegend im „Caſino“ ſein Herbſtvergnügen,
beſtehend in Konzert und Ball, worauf wir
hierdurch noch einmal beſonders hinweiſen.

Vorleſung fällt aus.
Die im Rahmen der kulturellen Vorträge

und Arbeitsgemeinſchaften von Dr. Grenda
über „Geopolitik von Deutſchland“ abzuhal-
tende Vorleſung am Donnerstag, dem 26.
November, fällt wegen Verhinderung des
Dozenten aus. Die nächſte Vorleſung ſindet
am Donnerstag, dem 3. Dezember, ſtatt.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 26. November 1931, von
10 bis 141,30 Uhr Annahme; Freitag. den 27.
Nopember 1931, von 15 bis 16,30 Uhr Ver-
kauf.

Religionsunkerricht
und Geiſtesleben der Nation
Vortrag von Dr. Ernſt Creypau.

Am Dienstag ſand nach Monatsfriſt wie-
der der Altenhurger Männerabend
ſtatt, und er durfte ſich eines recht guten Be-
ſuches erfreuen. Zu Beginn begrüßte Su-
perintendent a. D. Scheibe die Erſchiene-
nen auf das herzlichſte, um dann mitzuteilen
daß das Thema des Abends Religion und
Schule“ im kommenden Jahr durch weitere
Vorträge fortgeſponnen werden ſoll. Er
wies noch weiter daranf hin, wie heute
Stimmen aus allen Lagern unſeres Volkes
die Notwendigkeit des Religionsunterrichts
für das Kind anerkennen.

Hierauf wurde Paſtor Dr. Ern ſt-Crey-
pau das Wort erteilt zu ſeinem Vortrage
„Die Bedeutung des Religionsunterrichtes
für das geiſtige Leben unſeres Volkes“,. Dr
Ernſt, unſeren Leſern bereits durch ſeine
Sonntagsbetrachtungen bekannt, iſt Direktor
der Philoſophiſchen Abteilung des rangfri

us
reichftem Wiſſen ſchöpfend, verſtand er es,
den unwiderleglichen Beweis zu führen da-
für, daß gerade in der Jetztzeit für Deutſch-
land Erhaltung des religiöſen Kulturgutes
durch Erhaltung des Religionsunterrichts in
den Schulen von ausſchlaggebender Bedeu-
tung iſt. Etwa ſolgendes führte der Vor-
tragende im einzelnen aus:

Jn unſerer Zeit tiefgehender geiſtiger
Umwälzung muß ſelbſtverſtändlich die Bil-
du im Vordergrund ſtehen.Schon deshalb iſt das Intereſſe des evangeli
ſchen Volksteils an dem Problem unbedingt
nötig, und das umſomehr, als auch andere
dieſe Fragen bereits aufgriffen, der Ka-
tholizismus und das Freidenkertum. Kein
weifel nun daß auch der Religionsunter-
richt in unſeren Schulen zu dieſem Fragen-
komplex gehört. Will man aber die Notwen-
digkeit oder Ueberflüſſigkeit des Religions-

onen M. für die n ſei

vor 1200 M
Zwölfhundert Zuhörer mögen es geweſen

ein, die ſich geſtern zu der öffentlichen
Kundgebung der Merſeburger NSDAP. im
Caſino eingefunden hatten. Nebenräume,
Tribüne und großer Saal waren ſchon lange
vor Beginn vollkommen überfüllt, ſo daß
Hunderte keinen Einlaß mehr fanden. Nach
einer kurzen Begrüßung durch Pg. Simon
referierte dann der Redner des Abends,
Reichstagsvizepräſident Pg. Stöhr, mit
lebhaftem Händeklatſchen und ſtürmiſchen
Heilrufen empfangen, in etwa zweiſtündiger
Rede über das Thema „An Deutſchlands
Schickſalswende“.

Die Ueberwindung des marxiſtiſchen Gei-
ſtes, ſo führte der Redner aus, ſei für den
Wiederanfſtieg des Deutſchen Volkes nicht
eine, ſondern die Vorausſetzung, da dieſer
Geiſt ſchon allzulange zerſetzend, ſpaltend
und ſchwächend gewirkt habe.

Laſalle, alſo einer der Begründer der ſp
zialiſtiſchen Lehre, prägte einſt den Aus-
ſpruch: „Jede rechte Politik beginnt mit dem

Ausſprechen deſſen, was iſt; wer das nicht
tut, betrügt das Volk“. Den Nativnalſoziali-
ſten verbiete man auf Grund der Ver-
faſſung und zahlreicher Notverordnungen
die freie Meinungsäußerung. Seit einem
Jahrzehnt etwa wiſſe der Nationalſozialis-
mus, daß das deutſche Volk ſehr wohl mit
Hilfe d. Reichsverfaſſung zur Einheit geführt
werden könne, und er habe deswegen nicht
die geringſte Veranlaſſung anders zu wer-
den wie er ſei, nämlich legal! Wenn die
SPD. neuerdings behaupte, die NSDAP.
würde den Weg der Legalität nach ihrem
Endſiege ſofort verlaſſen, ſo ſei das ſchon
darum falſch da ja dann die Geſetze von den
Nationalſozialiſten ſelbſt beſtimmt werden
könnten.

Dem heutigen Syſtem gelte deswegen im-
mer ſchärferer Kampf der NESDAP., weil es
den Willen zu dentſcher Macht und Größe
als Landesverrat behandle und trotz aller
Mißerfolge auch heute noch in pazifiſtiſcher
Geſinnung Hilfe von Frankreich erhoffe.

Kompromiſſe ſeien in dieſer Beziehung von
der NSDAP. auf keinen Fall zu erwarten

An Deufkſchlands Schickſalswende
Der nakionalſozialiſtiſche Führer Sktöhr ſprach

erſeburgern.
bewahrte. Die Sozialdemokratie aber würde
auch weiter Brüning den Weg ebnen, weil
ſie die Abrechnung und den Verluſt der
Pfründen fürchte, die ſie für Zehntauſende
ihrer Genoſſen ſchuf.

Wie ſtelle ſich nun das Ausland zu der
Uebernahme der Macht in Deutſchland durch
den Nationalſozialismus? Abgeſehen von
dem Erbfeind, Frankreich, der ja den
Krieg „mit anderen Mitteln“ bis zur end-
gültigen Vernichtung Deutſchlands fortzu-
ſetzen gedenke, wiſſe das Ausland, wüßten
insbeſondere die anglo amerikaniſchen
Mächte genau, daß es zwecklos ſei, mit der
heutigen Regierung Abmachungen zu
treffen, da eine Mehrheit ſchon längſt nicht
mehr hinter ihr ſtehe.

Und vor allen Dingen habe ſich das Aus-
land damit abgefunden, daß ſich das deut
ſche Volk nunmehr endlich gegen jegliche
BVerſklavung empöre.

Und ſolcher Widerſtand ſei ja bei allen an-
deren Völkern der Erde ſchon längſt eine
glatte Selbſtverſtändlichkeit.

Heute wiſſe fa gerade die ärmſte Schicht
des Volkes, daß ihr Schickſal am engſten
mit dem der Geſamtheit zuſammenhänge!
Darum müſſe auch der Daſeinskampf vom
ganzen Volke ausgetragen werden. Jene
aber, die heute entgegen den Beſtimmungen
der Verfaſſung eine Verſchiebung der Reichs-

Seit geraumer Zeit ſchon ſind im Merſe-
burger Königin Luiſe-Bund die Vorbereitun-
gen für die Weihnachtsbeſcherung im
Gange. Vornehmlich die Kinder ſollen in
dieſem Jahre bedacht werden und zwar, der
ſchweren entſprechend, aus-eren Wirtſchaftslage
ſchließlich mit praktiſchen Dingen. Jedoch.

nach den Gaben werden ſich nicht weniger
gſs 150 Händchen ausſtrecken,

Kanzler Brüning bezeichnete ſich in ſei
ner erſten Regierungserklärung im März
norigen Jahres als der letzte Sachverwalter
des in Weimar geſchaffenen Staates. Die
nativnalſozialiſtiſche Kritik gelte weniger ſei-
ner Perſon, als ſeiner Notverord-
nungspolitik, durch die die Not oſt erſt
hervorgernfen, mindeſtens aber erheblich ge
fördert worden ſei. Er habe doch in ſeiner
erſten Regierungserklärung weiter behaup-
tet, die Not des deutſchen Volkes ſei auf dem
Gipfel angelangt und könne nicht durch neue
Steuern beſeitigt werden. Bis zum heuti-
gen Tage hätte man dem ausgepowerten
Volk dennoch 5 Milliarden neuer Abgaben
auferlegt. Und für den Winter, über den
ja der „Notverordnungs-Kanzler“ das Volk
unverſehrt hinwegzuhringen hoffe faſele
man auf der einen Seite immer noch von
Preisſenkung, und erwäge auf der anderen
aber bereits die

Verdoppelung oder Verdreifachnng der
Umſatzſtener.

Dieſe Entwicklung habe die Wirtſchaftspartei
indirekt dadurch gefördert, daß ſie das Ka-

„vr mm
binett Brüning ſeiner Zeit vor dem Sturz
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unterrichtes feſtſtellen, ſo darf man nicht ur-
teilen von rein ſtaatlichen Geſichtspunkten
aus, aber auch nicht vom Standpunkt des
Zeitgeiſtes aus, der ja irren könnte, und
ebenſo wenig auf Grund pädagogiſcher Theo-
rien. Zu betrachten hat man die Frage viel-
mehr im Hinblick auf ihre Bedeutung für das
Geiſtes leben; denn die Schule iſt ja
nicht Selbſtzweck, ſondern ſie ſoll der Zukunft
der Nation dienen!

Der bedeutendſte Philoſoph unſerer Zeit,
Rudolph Eucken, alſo ein Nichttheologe,
ſah in der Entwicklung der letzten 50 Jahre
ein breites äußeres Kulturleben ohne Tieſe,
Jnnerlichkeit und Geiſteskultur, da keine
einheitliche geiſtige Grundlage, keine Be-
ziehung auf ein letztes Unbedingtes vorhan-
den war. Wir hatten eine Hochentwicklung
gqus dem Menſchentum heraus anſtelle der
Unterſtellung aller menſchlichen Geiſtesbe-
tätigung unter die Unbedingtheit
Gottes. Auf Gott aber beſinnt ſich der
Menſch nur in der Religion!

Betrachten wir vpn dieſen Feſtſtellungen
Euckens aus das Geiſtesleben unſeres Vol-
kes, ſo ſtellen wir feſt: äußerer Schliff, „Mit-
redenkönnen“ ſoll zum geſellſchaftsfähigen
Wiſſen führen, da ja Wiſſen Macht iſt. Zu
kurz kommt dabei die eigentliche Bildung,
die des Herzens, des Gemüts und Charak-
ters. Nicht Klärung wurde erreicht, ſondern
Halbbildung, nicht Feſtigung, ſondern
Standpunktsloſigkeit. Hier liegt das Elend
des geiſtigen Daſeins, des geiſtigen No-
madentums unſeres Volkes! Das geiſtige
Selbſtbeſtimmungsrecht verfälſchte man in
weitgehendſte Auflöſung aller Bindungen,
was zu furchtbarſter Zerſetzung des geſamten
Geiſteslebens führte.

So hat es dahin kommen können, daß der
Bolſchewismus mit Lenin alles g.
ſtige Wiſſen und geiſtige Wollen unter den
Geſichtspunkt der Zweckmäßigkeit für die
Diktatur des Proletariats zwingen will. Und
ſo ſehen wir auf der anderen Seite im üb-
rigen Europa die Entwicklung von der indi-

und ſie alle mit neuen Dingen zu füllen,
dürfte ſelbſt den Etat des gebefreudigen
Luiſenbundes überſteigen. Doch wozu auch?
Wohl jede Hausfrau hat in einem ihrer
Schränke, in irgendeiner Schublade noch ab-
gelegte Sachen liegen, verwachſene vder un-
moderne Kleider und Mäntel Wäſche vder
auch Stoffreſte. So rief alſo die Ortsgrup-
penführerin, Frau Jeske, zur Sammlung
auf, und erſtaunlich, welche und wieviel
Herrlichkeiten da zutage, gefördert wurden!

An den erſten Nähabenden, die all-
wöchentlich Dienstags im „Caſino“ ſtattfin-
den und zu denen ſich etwa 20 Kameradinnen
in ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung geſtellt
haben, ſtapelten ſich die Gaben:

Jacken, Mäntel und Kleider, daneben
Wäſche (ſo recht gute, haltbare Ware aus
Großmütterchens Zeiten!) und dann die
Ueberbleibſel von der Hausſchneiderei.

Hier ein Stück getupfter Muſſelin, dort ein
Reſt Wollſtoff. ein halber Meter bunter Be
ſatzſtoff,
genommen. Als Leiterin der

alles wurde gern und mit Dank köſtlichen
Nähabende blicken.

und Landtagswahlen erwögen, möchten g
geſagt ſein laſſen, daß man, wenn keine Le
galität mehr exiſtiere, auch nicht gegen ſie
verſtoßen könne!

Nach nicht endenwollendem begeiſterten
Beifall ſtattete Pg. Simon dem Referenten
herzlichen Dank ab. Spontan brauſte dann
das Horſt-Weſſel-Lied auf, und die bisher
machtvollſte Kundgebung der Merſeburger
NSDAP. hatte damit ihr würdiges Ende
gefunden.

30 Jahre Kreiskriegerverband
Am 29. November findet im „Tivoli“ vor

mittags 11 Uhr die Herbſtvertreterverſamm-
lung des Kreiskriegerverbandes ſtatt. Die
Vereine entſenden hierzu für je 50 Mitglie-
der einen Vertreter. Die Tagesordnung
umfaßt unter anderem den Bericht der Kö-
nigsberger Tagung, Beſprechungen über das
Verſicherungsweſen des deutſchen Krieger-
bundes Kyffhäuſer, über Schießſport, Ju-
gendgruppen, den Beitritt zum Reichsver-
band der Jugendherbergen und einen An-
trag des Bezirksverbandes auf Beitragser-
höhung.

Um 1 Uhr nachmittags wird zur Feier des
30jährigen Beſtehens des Kreiskriegerver-
baudes ein Unterhaltungsabend im großen
Saal des Geſellſchafts hauſes in
Röſſen ſtattfinden. Jm Rahmen dieſer Ver-
anſtaltung wird die Privat-Theatergeſell-
ſchaft Merſeburg Theater ſpielen, die Ge-
ſangsabteilung des Vereins ehemaliger 36er
ſingen und das Granzau- Orcheſter Merſe-
burg ein Konzert darbieten. Der Beſuch iſt
nur gegen Vorzeigung eines abgeſtempelten
Programms geſtattet. und dieſe ſind beim
Kameraden Kurt Karius, Merſeburg,
Brühl 4, zu haben.

Aus Chriſtkindchens Werkſkakk.
Fleifzige Hände von Luiſen- Kameradinnen an der Arbeit

meiſterin zu dieſem Amt geradezu prädeſti-
niert erſchien, die Fülle der Spenden, hatte
im Nu kombiniert, was daraus noch gefertigt
werden könne, und gab dann entſprechende
Anregungen und Anweiſungen: „Hier der
glatte Stoff gibt ein Mädchenröckchen und der
gemuſterte das Mieder dazu. Dort die
ſchwere Tuchjacke iſt wie geſchaffen für ein
Pagr derbe Jungenshoſen, und aus der
Lodenfacke wird ein prächtiger Mantel für
ein Kind.“

So konnte ein Stück nach dem andern an
die Helferinnen verteilt werden. die
nun zu Hauſe fleißig die Hände rührten,
die manche Stunde nähten und ſtichelten, bis
jahlloſe kleine Wunderwerke vollendet waren

Und jetzt ſtapelt es ſich wieder an den Näh-
abenden auf der langen Tafel, doch nun
von fertigen Sachen!

einem Warenhaus türmt es ſich:
Kleider Wäſche, Mäntel warme Schuhchen
Schürgen. Sporthemden, Mützen kunter-
bunt kiegt das alles durcheinander. Wer aber
wollte bier in dem Neuen das Alte wieder-
erkennen? Mit ſoviel Liebe und Geſchmack
und auch mit das ſei beſonders betont

Wie in

ſolcher Akkutareſſe wurde zu Werke gegan--
gen, daß jedes der Kleidungsſtücke nun ein
hanz neues Geſicht bekommen hat.

werden ſich die Kinder, und nicht
weniger die Mütter freuen, wenn ſie dieſe

Dinge auf ihrem Gabentiſch er-
Und das iſt dann gewiß der
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prüfte Frau Müller, die als Schneider lſchönſte Lohn für all die Mühe!
re

viduagliſtiſch liberaliſtiſch parlamentariſchen
Geiſtesverfaſſung fort zur autoritär-dik-
tatoriſchen Kultur hin, vielleicht zu
einem Wiederauſleben des mittelalterlichen
Autoritätsglaubens überhaupt. Autoritäts-
glaube und die lutheriſche Anſchauung von
der „Freiheit des Chriſtenmenſchen“ können
zuſammenſtimmen möglich aber iſt auch.
daß eine Gegenreformation (nicht nur kon-
feſſionell beſchränkt) droht, die den Menſchen-
geiſt unter eine ganz beſtimmte Zwangswelt-
onſchauunng beugen möchte. Ungeheuer wich-
tig iſt es nun, wie unſere Jugend ſich zu
dieſem Kampf ſtellt.

Haben wir auf der einen Seite die gänz-
liche Zerſplitterung alles Geiſteslebens, ſo
droht auf der anderen Säkulariſation, Ver-
weltlichung, Entheiligung aller menſchlichen
Verhältniſſe. Erſt jüngſt mußte der große
Naturwiſſenſchaftler Planck Deutſchlands
Jngenieure davor warnen, daß der Jugend
ihre Weltanſchauung in Mechanismus, Ra-
tivnaliswus und Materialismus begrenzt
werde. Und gerade darum iſt es ſo wichtig,
daß in unſeren Schulen nicht etwa nur rei-
nes naturwiſſenſchaftliches Denken gelehrt
wird, ſondern daß dem im Religionsunterricht
das Hineindenken in idegale Geiſtes-
güter gegenüberſteht. Dies iſt der Stand-
punkt der Geiſteswiſſenſchaftler ſchon ſeit
langem, und die Geiſtes geſchichte beweiſt
daß dem Wiedererwachen religiöſen Lebens
ſtets Epochen der Freiheitlichkeit folgten,

Kommer wir zur engeren Frage, der des
Religionsunterrichts, ſo ſteht feſt, daß
dieſer für die geiſtige Entwicklung der Ju-
gend geradezu ausſchlaggebend iſt. Ohne
ihn erſcheint eine Bildung des jungen Mu-
ſchen zu vernünftiger Selbſtbeſtimmung
völlig ausgeſchloſſen, und der Staat ſollte
alles tun, daß erhalten bleibt, was ein rich-
tig erteilter Religionsunterricht der Jugend
zu ſagen hat. Nur hier iſt ein Freimachen
möglich von den Bindungen unvernünfiger
Kräfte, ſo vom Trieblehen und vom Zeitgeiſt.
Bekenntnis unterricht iſt in erſter Linie

--*m—m—m—-—
zu erteilen, doch ſchließlich hat auch der do g-
matiſche Unterricht ſeine Berxechtigung, da
die Geſchiche beweiſt daß die Tiefe des geiſti-
gen Lebens durch die Berührung mit den
konfeſſionell-dogmatiſchen Lehren weſentlich
zuſammenhängt.

Zum Schluß und zur letzten Begründung:

W

Die deutſche Reformation ſchuf für das gei
ſtige Leben unſeres Volkes eine völlig neue
Grundlage, zwang zur Auseinanderſetzung
ſolch neuen Menſchentums mit der Umwelt.
Und darauf beruht auch endlich das geſamte
Geiſtesleben unſerer Zeit. Die Großen unſe-
res Volkes, ob nun Kant. Goethe vder Bis-
marck, wußten darum, daß ihre Geiſteswelt
wurzelte im Mutterboden der Reformation,
und nicht anders wird es in der Zukunft
ſein. wenn nicht alles geiſtige Leben zu-
grunde gehen ſoll. Alle diejenigen Verant-
wortlichen, die unſer Schulweſen mitbeſtim-
men, müſſen erkennen. daß der Religions-
unterricht, daß religiöſer Glaube und daß
religiöſe Kultur von geradezu immenfer Be-
deutung ſind für das Geiſtesleben der
Nation!

In der Ausſprache, an der man ſich rege
beteiligte, wurden noch eingehender die
Fragen „Führergedanke und Proteſtantis-
mus ſowjetruſſiſcher Kollektivmenſch und
freier Chriſtenmenſch“, „Proteſtantiſcher
Glaube oder proteſtantiſche Kirche „Reli-
gions- vder Moralunterricht?“ behandelt.
Mit wärmſten Dankesworten an den Vor-
tragenden ſchloß dann zu bereits vorgerück-
ter Stunde Pfarrer Scheibe den ſo an
regenden Abend.

Heute Familiewabend der Domgemeinde!
V den heute Abend 20 Uhr in Wieſes

Feſtſälen ſtattfindenden Familienabend, zudem alle erwachſenen Gemeindeglieder herz-
lich eingeladen ſind, wird noch einmal hin
gewieſen. Es wird gebeten, Kinder unter
14 Jahren nicht mitzubringen. (Dieſe Voachten wir irrtümlich on n
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Ein Denkmal für den Muthologen
Herrmann.

Torgau. Jn Torgau beſteht der Plan,
ir den bekannten Mythologen und Jbſen-

teberſetzer Profeſſor Dr. Paul Herrmann
in Torgau ein Denkmal zu errichten. Das
Denkmal wird vom Verein ehemaliger
Torgauer Gymnaſiaſten errichtet werden.
Der Berliner Bildhauer Eucke iſt bereits
heguftragt, einen Entwurf auszuführen.
Entſprechend dem ſchlichten Weſen des For-
ſhers ſoll das Denkmal nur aus einem
PRedaillon auf ſteinernem Untergrunde be-
ſtehen.

Vom Alnglück verfolgt.
Eilenburg. Auf der Torgauer Straße

wurde ein zehnjähriges Mädchen von einem
Leichen wagen überfahren und ſchwer verletzt.
Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft. Ein
Bruder des Mädchens wurde vor zwei Jahren
rom Zuge überfahren und getötet, eine
Schweſter des Mädchens liegt zurzeit ſchwer
erkrankt darnieder.

Nächtliche Jagd auf Wilddiebe.
Herrmannsacker. Montagabend entdeckte

der Jagdpächter im Gemeindewald Herr-
mannsacker, daß dort Schlingenſteller bei der
Arbeit waren. Er fand in Schlingen zwei
Rehe, die ſich dort gefangen hatten. Land-
jäger wurden zur Hilfe geholt, einige be-
herzte Männer ſchloſſen ſich an. Sie trafen
auf drei Männer, die auf Fahrrädern die
Flucht ergriffen. Eine wilde Jagd in Rich-
tung Nordhauſen entſpann ſich. Der Jagòö-
pächter gab einen Schuß ab, der möglicher-
weiſe getroffen hat, denn einer der Flüch-
tigen blieb immer weiter zurück. Es ge-
lang den Dreier aber, vor den Verfolgern
Nordhauſen zu erreichen und dort zu ver-
ſchwinden.

Ein neues Feuerwehrheim.
Jena, Wie der Bezirksbrandmeiſter

Müller auf der Hauptverſammlung der Ober-
feuerwehrmänner Jena-Land am Sonntag
mitteilte, iſt nunmehr die „Schachtenmühle“
bei Leutenberg als Feuerwehrerholungs-
heim und Feuerwehrſchule käuflich erworben
worden. Bereits im nächſten Frühjahr ſoll
dort der erſte Lehrkurſus beginnen.

Bier Scheunen ſinken in Aſche.
Flinsberg bei Heiligenſtadt. Jn der Mon-

tagnacht brach auf dem Grundſtück des Gaſt-
und Landwirts Heinrich König Feuer aus.
Scheune, Stall und Tanzſaal brannten
nieder. Auch die Scheunen und Wirtſchafts
gebäude der Nachbargrundſtücke von Anton
Heinemann, Heinrich Knoche und Joſef Rhein
wurden eingeäſchert. Die Ortsfeuerwehr er-
hielt fuürz nach dem Ausbruch des Brandes
Unterſtützung durch die Heiligenſtädter Motor-
fpritze, ſo daß es gelang, wenigſtens die
Wohnhäuſer zu retten. Außer Erntevorräten
ſind landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge
flügel mitverbrannt.

Proteſt der Pädagogie-Studenten.
Erfurt. Der Allgemeine Studentenaus-

ſchuß der Pädagogiſchen Akademie Erfurt
hat, wie er mitteilt, in höchſter Entrüſtung
von dem Beſchluß des preußiſchen Staats-

Millionärin ohne Geld.
Roman von Hans Morgan.

(5. Fortieruno Nachdrugo verboten.
Ganz inſtinktiv tat ſie es, ohne es eigent

lich recht zu wiſſen. Sie fühlte nur moment-
lang ihren Herzſchlag ſtocken, ſtreckte den
Arm aus und zog den Unvorſichtigen auf den
Bürgerſteig zurück. Deſſen Hände löſten
ſich aus den Taſchen und fuhren wie Halt
ſuchend durch die Luft dicht an ihm vor-
bei ſauſte der Autobus er fiel taumelnd
in ſich zuſammen.

Erſchrocken beugte ſich Helga über ihn.
Jm Nu ſammelte ſich eine Menſchenmenge
an. Von irgendwo ſchlug eine empörte
Stimme an Helgas Ohr:

„Skandal ſo was! Schon am frühen
Morjen beſoffen!“

„Um een Haar denn hätt er unterm Om-
nibus jelejen!“

Betrunken? Helga ſah in dag Geſicht des
ſich langſam Aufrichtenden. Ein Geſicht, das
ſie irgendwie an das jenes Mannes vorhin
auf dem Perron der Straßenbahn erinnerte

nicht durch eine Aehnlichkeit, ſondern
durch dieſelbe Zermürbtheit der Züge, den-
ſelben ſtummen Schrei des Sungerg in den
braunen Augen. Er ſtand nun vor ihr. Jn-
mitten der Menſchen. Sah ſie an. Helga
wollte etwas ſagen. Aber ſie hatte ein Ge-
fühl als müßten ihr die Tränen aus den
Augen ſtürzen, wenn ſie jetzt den Mund öffne.
Und doch war etwas in ihr das ſie hin -zvang
zu dem Manne, der die ſchmalen Lippen zu-
ſammenpreßte wie in unnatürlichem Krampf
und ſo blaß war, wie ſie nie einen Menſchen
vorher geſehen hatte.
Jhm die Hand geben, warum wußte

ſie nicht ihm etwas ſagen, ſie wußte n
was

rn ſeinem Munde rangen ſich ein paar
orte.
Es geht ſchon ich danke Jhnen.“
Nichts weiter. Sie lauſchte. Mußte nicht

miniſteriums Kenntnis genommen, zu Oſtern
1932 einen Teil der Pädagogiſchen Akademien,
darunter auch Erfurt, aufzuheben. Die Re-
gierung dokumentiere damit, daß ſie im
Grunde die pädagogiſche Akademie als freie
Hochſchule nicht anerkenne, obwohl ſie ihre
eigene Schöpfung ſei. Angeſichts der Schwere
dieſer Regierungsmaßnahme werde die Stu-

Merſeburger Tageblatt (Kreisbl

dentenſchaft ihre Entrüſtung und tiefe Trauer
durch feierlichen Proteſt
Durchführung eines dies ater academicus
War verleihen. Es heißt zum Schluß:
„Wir fordern unter Hintanſetzung unſerer
eigenen Jntereſſen Fortführung der Aka-
demie und Fortbeſtehen des Akademiege-
dankens.“

Zur Skandalaffäre Seifferk-Ladendorff.
Jhre Ausſtrahlungen nach Anhalt.

Deſſau. Der „Anh. Anz.“ bringt folgende
intereſſante Ausführungen:

„Es iſt angebracht, daß man ſich die
Situation des Seiffert-Ladendorffſchen Skan-
dals, ſoweit er direkt nach Anhalt übergreift
zur Klarſtellung der Dinge, die da noch kom-
men werden, einmal vor Augen hält. Als
Günther und Marz an ſeinerzeit ſich durch
ihre Abſtimmung im Anhaltiſchen Landtag
höchſt verdächtig gemoch hatten und den
Vorwurf der Beſtechung gefallen ließen, be-
durfte es erſt ziemlich ſtarker Nötigung, ehe
ihr Verteidiger Dr. Cohn gegen den Land-
tagsabgevröneten Jericke die Beleidigungs-
klage wegen „übler Nachrede der Beſtechung“
erhob. Feſt ſteht aber auch eine Aeußerung
Günthers, wonach Dr Cohn ihn vorher drin-
gend abgeraten hat, die Klage anzuſtrengen
Der Erſte Staatsanwalt Lämmler in Deſſau
der offenbar tiefer ſchaute als andere Leute
übernahm das Privatklageverſahren „in
eigene Regie“ Danach hätten die „Belei-
digten“ als Zeugen auftreten müſſen, was
im Privatklageverfahren nicht möglich war,
Wenn man nun die beſtochenen Abgeordneten
unter Eideszwang hätte vernehmen können
dann hätten wahrſcheinlich nur wenige Fra-
gen genügt, um das gonze

Lnug- und Truggebände

ſchon damals zum Einſturz zu bringen. Dann
hätte auch das Reichsgericht nicht nach Deſſau
bemüht zu werden brauchen. Nun geſchah
aber das höchſt Merkwürdige. daß das ſtaats-
anwaltſchaftliche Verfahren das ganz offen-
bar, wenn es durchgeführt worden wäre,
auch die Bücher- und Bilanzfäl-
ſchungen Seifferts rechtzeitigaufgedeckt hätte, abgeblaſen wurde.
Wäre das nicht geſchehen, dann würden für
die Berliner Gläubtger vermutlich Unſum-
men gerettet worden ſein denn dann wäre
man ſicherlich auf den Seiffertſchen Schwindel
geſtoßen. Die Unbeteiligten, die der Ver-
nehmung Seifferts im anhaltiſchen Unter-
ſuchungsausſchuß beiwohnten, erinnern ſich
noch deutlich der energiſchen Weigerung des

Zeugen, als es galt ſeine Bücher in Berlin
nachzuprüfen. Dem Erſten Staatsanwalt
hätte das aber unter allen Umſtänden ge-
ſtattet werden ſollen. Der hätte beſtimmt
auch feſtgeſtellt, daß für die telegraphiſch nach
Deſſau überwieſenen 12 000 Mark kein Pelz
gekauft worden iſt, und daß ſich in den Seif-
fertſchen Büchern außer der Summe von
20 000 Mark an Marzahn noch ein hoher
Betrag an Marzahns Bruder be-funden hat. Es iſt nicht bekanntgeworden,
daß der Deſſauer Unterſuchungsrichter in
dem Meineidsverfahren Bücher beſchlagnahmt
hätte. Wohl aber iſt es bekannt, daß Seiſ-
fert ſeine beiden Verteidiger (den bekannten
Deſſauer und einen Berliner) ausgiebig in
ſeiner Sache bemüht hat. Nachdem durch die
eidlichen Bekundungen der Mitwirkenden des
Unterſuchungsausſchuſſes der Meineid Seif-
ferts klipp und klar erwieſen war, hätte man
unbedingt zu der Verhaftung des höchſt Ver-
dächtigen ſchreiten müſſen.

Reichsbankrat Ladendorff
geſpielt hat, iſt im höchſten Maße anrüchig.
Er hat im Preußiſchen Landtage eine eides-
ſtattliche Verſicherung verleſen, die das
direkte Gegenteil von dem beſagte, was er
in einer Berichtigung an den „Anhalter An-
zeiger“ erklärte. Mehrfach widerſprach er
ſich in ſeinen Berichtigungen an die ver-
ſchiedenſten Zeitungen. Das eine ſteht aber
näch einem ihm vermutlich verſehentlich ent-
ſchlüpften Eingeſtändnis feſt, daß er von den
Beſtechungsſummen, die an Günther und
Marzahn gezahlt worden ſind, gewußt hat.
Daß er ſich mit Hilfe der Politik und Partei
vom Müllérgeſellen zum „Reichsbankrat“
emporgehoben hat, ſoll ihm gewiß nicht ver-
übelt werden, nur hätte er ſich dann auch
um die Reichsbankgeſchäfte kümmern ſollen

das hat er aber nicht getan; es iſt ihm
ſicherlich nur um die Erlangung des Titels
zu tun geweſen. Ladendorff weiß vermutlich
über die Seiffertſche Geſchäftshandhabung
ſehr gut Beſcheid, deshalb ſollten die Straf-
behörden ganz beſonders Herrn Ladendorff
ins Gebet nehmen.“

Ein Auto überſchlägt ſich.
Drei Schwerverletzte.

Frankenhauſen. Auf der Straße
Artern--Ringleben fuhr am Montag in der
Nähe von Schönfeld ein mit drei Perſonen be
ſetzter Kraftwagen auf der ſchlüpfrigen Straße
gegen einen Baum, überſchlug ſich und wurde
vollſtändig zertrümmert. Die Jnſaſſen des
Wagens wurden ſchwer verletzt, ſie liegen ver
nehmungsunfähig im Frankenhäuſer Krauken-
haus. Es handelt ſich um den Kaufmann
Rabenex, ſeine verheiratete Tochter und den
Reiſenden Göhring, ſämtlich ans Franken-
hauſen.

Der Grabſchänder in Haft.
Burg. Ueberraſchend ſchnell gelang der

Kriminalpolizei die Feſtnahme des
Grabſchänders der auf dem Friedhof
eine Anzahl geſchmückte Gräber verwüſtet

noch etwas kommen? Dank wofür? Es
wandte ſich mit einer müden Geſte um und
ging an den vor ihm zurückweichenden Men-
ichen vorbei bog in die Beuthſtraße ein.
Mit ſchweren unſicheren Schritten, als be-
reite ihm das Gehen Qual.

Helga ſtarrte ihm nach. Und plötzlich,
ohne ſich um die Menſchen ringsum ukonnte nichtkümmern, folgte ſie ihm. Sie

irgend-ſagen warum, zu welchem Zweck
etwas in ihr trieb ſie, es zu tun.

Nun war ſie neben ihm.
„Fehlt Jhnen etwas, kann ich Jhnen in

irgendeiner Beziehung helfen
„Jch habe ſeit drei Tagen nichts gegeſſen!“
Alles kam nun wie von ſelbſt. Haſtig

öffnete ſie ihre Handtaſche, riß die kleine
Geldbörſe heraus und ſchob ſie ihm in die
ſchlaff herabhängende Hand. Und als
fürchte ſie, er könne es zurückweiſen wollen;
drehte ſie ſich ſchnell um und lief zurück.

An der Alten Jakobſtraße erſt hielt ſie
inne und ſah ſich um. Außer Atem. Er war
nicht mehr zu ſehen.

Sie ſtrich mit der Hand über das Täſchchen
und ging langſam weiter. Nun erſt begann
ſich die Erſchütterung des Erlebniſſes in ihr
auszuwirken. Jhr Blut rollte gleichmäßiger
durch die Adern und die Gedanken fluteten
wieder klarer durch ihr Gehirn.

Was es doch für Elend unter den Men-
ſchen gab. Not, graue wühlende Not auf
Schritt und Tritt! Und man wußte nichts
davon man wußte nicht, wieviel jetzt
gerade in dieſer Minute vielleicht den letzten
Schrei nach Brot den zerquälten Lippen ent-
preßten wieviel gerade fetzt verſanken
in den Abgrund der Verzweiflung und des
Hungers!

Seltſame Welt, in der einer ſich nicht um
den andern kümmerte in der einer den
Mitmenſchen kalten Blutes verhungern ließ,
ohne die Hand zu heben, ohne ſich umzu-
ſehen nach ihm!

Und ſie? War ſie nicht Millionärin?
Konnte ſie nicht mit ihrem Ueberfluß
Tauſende ſtillen, Tauſende ſatt machen?
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hatte. Wie ſich herausſtellte, iſt die Tat be-
reits in den Abendſtunden des Sonnabends
ausgeführt worden. Eigenartigerweiſe gab
ein Friedhofsarbeiter bei der Kriminal-
polizei an, geſehen zu haben, wie in der
Dunkelheit ein Mann über das Gitter des
Friedhofs nach der Marxientränke zu ge-
klettert ſei. ohne aber auch den Verſuch ge
macht zu haben, den Mann feſtzuhalten. Er
will in dem Mann den Arbeiter O. Werner
aus den Baracken an der Niegripper Chaufſſee
erkannt haben, der nicht im beſten Ruf ſteht.
Die Kriminalpolizei verhaftete Werner und
führte ihn dem Gerichtsgefängnis zu.

5 Jahre Zuchthaus für einen
Sprengſtoffdiebſtahl.

Zwickau. Der am 14. Juli im Sprengſtoff
magazin des Steinbruchbeſitzers Krebs in
Oberſchlema verübte Diebſtahl von 5 Kilo-
gramm Ammonit und 3 Kilogramm Schwarz-

War das nicht viel nützlicher, als hier
herumlaufen als Arbeitsloſe einer
dummen Wette wegen?

Allmählich ward ſie ruhiger.
Nein die Wette var ja gar nicht des

Weſentliche. Das Jahr war eine Schule
auch darin die ſie durchmachen mußte, wenn
ihr Helferwille Früchte zeitigen ſollte.
kannte dieſe Welt der Not, des Elends noch
viel zu wenig, um ſchon genau zu wiſſen,
wie und wo man ihr zu Leibe rückte Jn
den paar Wochen, die hinter ihr lagen, hatte
ſie ſo gut wie nichts davon geſehen, hatte
nur ihre eigenen kleinen Sorgen gehabt,
und kaum daran gedacht. daß auch noch an-
dere da waren, denen es hundertmal ſchlim-
mer erging.

Einem hatte ſie eben aus der ſchlimmſte
Lage geholfen. wenn auch nur mit

Erſchrocken blieh Helga Wendhus ſtehen.
Erſt jetzt fiel ihr ein, was ſie getan. Sie

hatte einem Menſchen ihr ganzes Geld ge-
geben und ſtand nun ſelber da, ohne einen
Pfennig! Stand da und wußte nicht.
wie ſie noch einen Schritt weitertun könnte.

Millionärin ohne Geld!
Ein Lachen quoll in ihr auf. Wirklich ein

Lachen trotz allem. Sie verſchenkte
Reichtümer und hatte ſelbſt nichts. Sie
gab efnem Fremden ihr ganzes „Vermögen“,
um nun vielleicht ſelber in die Lage verſetzt
zu werden, hungern zu müſſen!

Sie bog in die Köpnickerſtraße ein. Atmete
ein paarmal, als überwinde ſie ein T
inneres und blieb wieder ſtehen. Direkt
vor einer Fleiſcherei. Vor einem Schau-
fenſter, aus dem eine bunte Porzellankuh ſie
aus blöden Augen anglotzte.

Aber nicht das wars, was ſie durch die
Scheiben ſtarren ließ wie gebannt.

Ein Schild ein einfaches Pappſchild
lag da. Unh auf dem Pappſchild tanzten vor
ihr verſchnörkelte Buchſtaben, tanzten, lach-
ten und winkten:

„Junges, tüchtiges Ladenmädchen
für ſofort geſucht!“

Mit einemmal war ein Gedanke in ihr

Sle

und geſchloſſene.

Die Rolle, die der

pulver fand jetzt ſeine Sühne vor dem Ge-
meinſamen Schöffengericht in Zwickau. Ange
klagt war der 27 Jahre alte Müller Max
Alfred Trummer aus Schneeberg, in deſſen
Behauſung bei einer Durchſuchung am
18. Auguſt der geſtohlene Sprengſtoff gefun-
den wurde. Außerdem ſtand Trummer unter
der Anklage der verſuchten Erpreſſung. Er
hatte an den Fabrikanten Wiliſch und deſſen
Sohn einen Brief geſchrieben, in dem er
unter einer Chiffre poſtlagernd die Ueber
ſendung von 6000 Mark verlangte, widrigen-
falls mit der Waffe und mit Höllenmaſchinen
gegen die Adreſſaten vorgegangen werden
würde. Das Gericht verurteilte Trummer
wegen des Sprengſtoffdiebſtahls zu vier
Jahxen Zuchthaus, wegen der verſuchten Er
preſſung zu zwei Jahren Zuchthaus, beide
Strafen werden in eine Geſamtſtrafe von fünf
Jahren Zuchthaus zuſammengezogen. Was
Trummer mit dem Sprengſtoff vorhatte,
konnte nicht ermittelt werden.

„Des Bertrauens unwürdig!“
Trotzdem Krankenkaſſerleiter.

Dresden. Der ehemalige Präſident der
Landesverſicherungsanſtalt, Tempel, iſt zum
erſten Vorſitzenden der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe gewählt worden. Bekanntlich
hatten ſich Diſziplinarkammer und Diſzipli-
narhof wochenlang mit den Verfehlungen
Tempels zu beſchäftigen gehabt, und in der
Begründung des Urteils des Diſziplinarhofs
hieß es u. a.: Tempels Dienſtſtraf-
vergehen wären ſchwerer Natur.
Er wäre zu beſtrafen, weil er ihm anvertraute
Gelder nicht pfleglich behandelt habe und weil
er zur Aufſichtsbehörde nicht die richtige
Fühlung fand. Er habe ſich deswegen des
Vertrauens unwürdig gezeigt, das ihm als
Staatsdiener entgegengebracht wurde. Einem
ſolchen Mann ſoll nun die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe in Dresden anvertraut werden,
in der bekanntlich bis jetzt allein vier Fälle
von Veruntreuungen aufgedeckt worden ſind.
Werden die Behörden dieſe Wahl beſtätigen?

Kommuniſtiſcher Sprengſtoff-
diebſtahl.

Dresden. Durch Einbruch wurden ans
einem Pulverhäuschen in der Nähe von Glas-
hütte in der Nacht vom 19. zum 20. November
10 Kilo Rompoit, 600 Stck. Aluminiumſpreng-
kapſeln, 40 kupferne Sprenugkapſeln und zwei
Kilo grobkörniges Schwarzpulver geſtohlen.
Der Verdacht richtet ſich gegen acht Radfahrer,
die am 19. November gegen 412 Uhr nachts
auf der Straße in der Nähe des Pulverhäus-
chens geſehen worden ſind. In der Nacht, in
der der Diebſtahl verübt wurde, fand im Gaſt
hof „Zur Sonne“ in Glashütte eine öffentliche
Verſammlung der Roten Hilfe ſtatt, an der
auch 25 auswärtige Perſonen teilgenommen
haben. Eine Beziehung zwiſchen dieſen Vers
ſammlungsteilnehmern und den acht Radfah
rern ſcheint zu beſtehen.

Göttnin. (Einbruchsdiebſtähle.) Kürz-
lich wurde hier an verſchiedenen Orten eingebrochen.
Beim Landwirt Erich Jbbe entwendeten Diebe Speck,
Schinken, Einmachebüchſen mit Wurſt und Fleiſch
waren und Wein. Bei dem Landwirt K Bieler ver
eitelte der ſcharfe Hofhund einen Einbruch. Dem
Landwirt Meinhardt ſtahlen Einbrechen vier Zucht
gänſe, die ſie im Garten abſchlachteten. Aus dem
Waſchhaus entwendeten ſie zwei Fahrräder, die einen
Wohlfahrtsempfänger gehören. Beide Räder wur
den ſpäter wiedergefunden. Die Diebe hatten ein
zelne Teile herausgeſchraubt.

wach rumorte faſt neckend in ihrem Ge-
hirn und lachte mit der Schrift um die Wette.

Wenn es nicht als Bürpofräulein ging.
warum ſollte ſie es auch nicht einmal als
Ladenmädchen verſuchen?

„Sie wünſchen, bitte
„Ein halbes Pfund Bratwurſt!“
„Bitte ſehr!“
Ein Meſſer ritſch! Auf die Waage

ein halbes Pfund, bitte ſchön! Es war, als
hüpfte ein Kobold in ihr auf unh ab.

Und ſchon hatte Helga Wendhus die
Klinke in der Hand, öffnete die Tür und
ſtand vor einem großen, breiten Menſchen
mit mächtigem Schnurrbart und gemütlichen
Augen im roten Geſicht. Eine blaugeſtreifte
Bluſe trug er, darüber eine weiße Schürge
mit ſchwärzlichen Flecken.

„Na, Fräulein
Jhr Mund verzog ſich zu einem Vvächeln,

ohne daß ſie wollte.
„Sie ſuchen ein Ladenmädel?“ hörte ſie

ſich ſagen und wunderte ſich über den Klang
ihrer Stimme.

„Jawohl“ lachte der Rieſe.
„Vielleicht können Sie mich gebrauchen
„Warum denn nicht? Warn Se ſchon tnal

in eener Schlächterei tätig?
Bevor ſie antworten konnte, ging die

Ladentür auf, eine Kundin kam, der Meiſter
bediente ſie.

Helga Wendhus ſtand daneben und ſah,
wie er mit einem langen, blitzenden Meſſer
ein Stück Fleiſch aus einer an der Wand
hängenden Keule ſäbelte. Und im ſelben
Moment kam es wie Erwachen über ſie. Ein
Schauer überrann ihren Rücken. Das war
ja furchtbar, ſo in dem Fleiſch herumzu-
ſchneiden den ganzen Tag!

Die Kundin verſchwand.
Der Meiſter wandte ſich von neuem an

ſie. Und nun war's wieder Helga Wendhus
die richtige Helga Wendhus, die antwortete.
Nicht mehr das Mädelchen, das da plötzlich
in einem Fleiſcherladen ſtand, ohne zu
wiſſen. wie ſie dahin kam und mit unver-
ſtändlichem Lächeln ſich anbhnt.
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Aus dem Leſerkreiſe
gür Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
teit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt

Warum kein Kirchenkonzert
im Dom zum Totenfeſt

Es iſt bis jetzt Sitte geweſen, daß die
geiern am Totenfeſt durch ein Kirchenkonzert
im Dom, das ſtets eine ungeheuere Teil-
nahme fand, ihren würdigen Abſchluß hatten.
Viele hat es ſchmerzlich berührt, daß dieſe
Feier in dieſem Jahre vermißt werden
mußte. Solche Abendſtunde der Erhebung
wäre nötiger geweſen und noch dankbarer
empfunden worden, als ſonſt. Sollten viel
leicht die nötigen Kräfte nicht mehr gefunden
werden, oder haben unliebſame Erfahrungen
irgend welcher Art die Veranſtalter entmutigt
Wenn irgend wo, ſo gilt es hier, nicht müde
werden! Je ärmer wir äußerlich werden,
um ſo trotziger wollen wir doch den Reich-
tum feſthalten und pflegen, der uns noch ge-
blieben iſt, und den uns niemand ohne
unſer Einverſtändnis nehmen kann.

Dieſer öffentliche Hinweis ſoll lediglich
eine Stimme der Dankbarkeit ſein, die
bisher vielleicht nicht laut genug geſprochen
hat. Und eine Stimme der Ermunte-
rung, die die Freudigkeit zu dieſen Veran-
ſtaltungen ſtärkt.

Ein Unmuſikaliſcher, der doch
etwas Weſentliches vermißt hat.

Keine unnühtzen Feiern!
Der Evangeliſche Elternbund mahnt.

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Man wird ſich
in dieſem Notwinter darauf beſchränken,
nach Möglichkeit nur die allernötigſten ge-
ſellſchaftlichen Verpflichtungen zu erfüllen.
Wo Kinder im Hauſe ſind, verbietet ſich ein
Uebriges ganz von ſelbſt, gar nicht zu reden
von den kinderreichen Familien, die jetzt mit
Not ihr Auskommen haben. Jm Intereſſe
gerade der kinderreichen Familien iſt es er-
wünſcht, daß auch die anderen Familien zu
rückhaltender ſind. Wo eine große Kinder-
ſchar im Hauſe iſt, müſſen die Bedürfniſſe
auf ein beſcheidenes Maß herabgeſetzt wer-
den, und es wirkt verletzend, wenn das De-
mütigende dieſer Lage ihnen noch durch Ge
dankenloſigkeit von Kleinfamilien zum Be-
wußtſein gebracht wird. Nicht ſo viel von
Volks gemeinſchaft reden, mehr im Bewußt-
ſein verpflichtender Volks gemeinſchaft han-
delnd, dazu rufen wir auf!“

Klaſſiſcher Abend
zu Gunſten der Winternothilfe.

Der „Klaſſiſche Abend“ der Buchhandlung
Stollberg, der am 30. November um 20 Uhr
in Müllers Hotel zu Gunſten der Winternot-
hilfe veranſtaltet wird, weiſt ein klug und
geſchmackvoll gewähltes Programm auf. Der
Abend wird eingeleitet durch die Suite D-
Moll von Händel, geſpielt vom Merſeburg
wohlbekannten Fritz Buſch. Es folgen Kom-
poſitionen von Hugo Wolf, Franz Schubert
und Robert Schumann, geſungen von Frau
Generaldirektor Bothe und Fritz Kupfe r.
Oberſtudienrat Dr. Kaminski wird zwei
beſonders ſchöne Briefe von Leſſing leſen
und dann aus Schillers geſthetiſchen Schrif-
ten vortragen. Fritz Buſch ſoll den Abend
mit der Fantaſie E-Moll von Johann Se-
baſtian Bach beſchließen. Es ſei auch darauf
hingewieſen, daß Einlaßkarten zum Preis von
1 M., (Schüler 40 Pfennig) bei der Buch-
handlung Friedrich Stollberg im Vorverkauf
zu haben ſind. Das Programm läßt eine
ſehr rege Teilnahme des Merſeburger Publi-
kums erwarten,

Oelgemälde Ausſtellung
im „Herzog Chriſtian“.

Die Künſtler- Vereinigung W. Roſſow-
Hamburg veranſtaltet laut heutiger Anzeige
am 28. und 29. November im „Herzog Chri-

ſtian“ eine Ausſtellung von Original-Oel-
gemälden. Den früheren Ausſtellungen iſt
es ſtets gelungen, einen großen Abſatz zu er
zielen. Die Gemälde ſind ſehr preiswert
und ermöglichen es unter den gebotenen Be-
dingungen einem jeden, ſich ein gutes Weih-
nachtsgeſchenk zu ſichern. Die früheren Aus-
ſtellungen waren ſtets ausverkauft, und man
kann nur empfehlen, daß Liebhaber ſich früh-
zeitig einfinden; denn je früher ſie kommen,
deſto größer iſt die Auswahl. Wir wünſchen
dieſer Ausſtellung auch in dieſem Jahre einen
guten Erfolg. (ſiehe Jnſerat.)

Merſebüurger Wochenmarkk.
Butter 65--75; Eier 14; Quark 25--30;

Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 50—65; Ra-
dieschen 3 Bund 20; rote Rüben 10; Rot-
kohl 10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl 15--25; Spinat 8; Möhren 2 Pfund
15; Braunkohl 10; Sellerie 3 Stück 25: Salat
8; Schwarzwurzel 40—50; Endivien 10 bis
25; Aepfel 5--20; Weintrauben 50--60;
Tomaten 40; Walnüſſe 40--55; Rapünzchen

Pfd. 10; Birnen 5--15; Kartoffeln 10 Pfd.
27--45; Roſenkohl 20; Tauben 75--100; Hahn
90; Rebhühner 150; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 40; Scholle 40; Kabelfau 30; See d
lachs 30; Seegal 40; Rotbarſch 30; Filet 40
bis 50; grüne Heringe 25; Bücklinge 45; Fett
heringe 4 Stck. 25. es in Pfennigen).

Merfeburger Tageblatt (Kreisbiat,

Aus der Nachbaersfadt Halle

Die Ehefrau niedergeſchlagen
und dann bei lebendigem Leibe verbrannt
Das Schwurgericht Halle verurteilte am

Dienstag abend nach elfſtündiger Sitzung den
Lackierermeiſter Ernſt Orthey aus Halle
wegen vorſätzlicher Tötung zu 8 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. O.
hatte am 5. Auguſt morgens gegen 7 Uhr
ſeine Frau mit einem Fleiſchklopfer nieder
geſchlagen. Als die Frau noch Lebenszeichen
abgab, übergoß er ſie mit einer leicht brenn
baren Flüſſigkeit und legte Feuer an.

Das Gericht wandte viele Stunden daran,
ſich ein genaues Charakterbild des Ange-
klagten zu verſchaffen: 20 Zeugen ſagten aus,
vier Aerzte wurden als Sachverſtändige ver-
nommen. Während eines großen Teils der
Verhandlung mußte die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen werden, da das Eheleben der Fa-
milie O. bis ins kleinſte erörtert wurde.
Bei der Geburt eines vierten Kindes
ſtellten ſich bei Frau O. Komplikationen ein,
die ein normales Eheleben nicht mehr zu
ließen. O. behauptete auch, daß ſeine Frau
ihm wegen ihrer Unſauberkeit zuwider ge-
weſen ſei. Ferner habe ſie ſchlecht gewirt-
ſchaftet und eine Menge Geld für unnötigen
Krimskram ausgegeben.

Eine ganze Reihe von Zeugen widerlegten
jedoch dieſe Angaben des Angeklagten.

Er habe die Frau im Gegenteil ſehr kurz ge-
halten und ſie oft geſchlagen.

An dem fraglichen Morgen entſtand nun
wieder ein heftiger Streit zwiſchen den Ehe-
leuten, in deſſen Verlauf O. ſchließlich einen
Fleiſchklopfer ergriff und ſchlug ſeine Frau
damit über den Hinterkopf, ſo daß ſie zu-
ſammenbrach. Sie raffte ſich aber noch ein
mal auf und nun hielt O. ihr den Mund zu,
bis ſie ſich nicht mehr rührte. Dann verließ
er die Küche, wuſch ſich und wechſelte ſeine
blutbeſchmierte Kleidung. Als er dann in
die Küche zurückkehrte, übergoß er ſeine
Frau mit einer hochbrennbaren Flüſſigkeit,
die er zur Reinigung ſeines Arbeitskittels
verwenden wollte und zündete ſie an! Es
gab eine heftige Exploſion. O. rannte
auf die Treppe und ſchrie um Hilfe. Er
rettete dann ſeine Kinder aus dem Schlaf-
zimmer und brachte ſchließlich ſein neues

Fahrrad in Sicherheit.
merte er ſich nicht.

Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die
Fran noch gelebt haben muß, als O. das
Feuer anlegte.

Das Gericht betonte, wie außerordentlich
roh die Tat ſei. Die ehelichen Differenzen
hätten niemals, auch wenn ſie noch ſo ſchwer
ſeien, eine ſolche Tat entſchuldigen können.

Um die Frau küm-

Jmmer noch Vorunkerſuchung
gegen Hafeninſpektor Zinke.

Der Hafeninſpektor Zinke, der immer
noch ſeit nunmehr vierzehn Tagen in Unter
ſuchungshaft ſitzt und gegen den die Vor-
unterſuchung eröffnet war, wird auch jetzt
noch, ſolange die Unterſuchung läuft, in Haft
behalten.

Juzwiſchen hat er
einem bekannten halliſchen Anwalt
geben.

Eine gewiſſe Rolle ſoll bei der ganzen
Unterſuchung eine Hoſenſchnalle ſpielen, die
im Ofen der früheren Wohnung Zinkes in
der Trothaer Straße von dem Wohnungs-
nachfolger gefunden ſein ſoll. Dieſe Hoſen-
ſchnalle brachte der Mietnachfolger dem Ge-
richt, als er hörte, daß eine Belohnung von
tauſend Mark ausgeſetzt war. Ob der Ueber-
bringer der Hoſenſchnalle nun dachte, daß
dieſe Hoſenſchnalle oder ihre Trägerin, die
Hoſe, irgendwie mit dem Mord an Bauer in
Beziehung ſteht, können wir nicht beurteilen.

Aber die Annahme, daß Zinke aus Trotha
fortzog und ſich in der inneren Stadt eine
Wohnung nahm, weil er gern vom Hafen
möglichſt weit entfernt wohnen wollte, iſt
ſchon durch die Ausſage einer Frau Dr. V.
widerlegt. Zinke hatte ſeinerzeit mit dem
bisherigen Jnhaber ſeiner Wohnung ge-
tauſcht. Dieſer Tauſch ſpielte aber ſchon
längere Zeit und die als Zeugin aufgetretene
Dame konnte beſtätigen, daß die Familie
Zinke tatſächlich ſchon längere Zeit bemüht
war, im Jnnern der Stadt eine Wohnung zu
bekommen.

Damit ſcheint ein Verdacht gegen Zinke
ſchon hinfällig geworden zu ſein.

über-

hccchsann
Oskar Diekte

Ganz plötzlich verſchied am Sonntag morgen
gegen 8 Uhr im Barbarakraukenhaus einer der be
kannteſten Mitkämpfer der nationalen und chriſtlichen
Sache in alle Oskar Diete iſt nur 33 Jahre alt
geworden. Mitten aus ſeiner aufbauenden Arbeit
wurde er herausgeriſſen. Oskar Diete war an Rip-
penfellentzündung erkrunkt. Vor 8 Tagen verſchlim-
merte ſich das anfangs harmloſe Leiden und machte
die Ueberführung in das Krankenhaus notwendig.
Hier nahm die Krankheit eine ſchlimme Wendung:
Rippenfellvereiterung und Lungenentzündung führ-
ten ſchließlich zum Tode.

Sein Tod bedeutet für die kirchliche und für die
deutſchnationale Bewegung einen großen Verluſt.
Jn der Jugendarbeit der St Ulrichskirche
ſtand er ſeit vielen Jahrer an vorderſter Stelle. Bei
den Deutſchnationalen führte er die Deutſch

Halliſcher Brief.
Der Zug der Hunderttanſend. Blumen
und Kränze in ungeghnter Fülle. Auch das
Theater trägt mit ſeinen Neuaufführungen
der Totenwoche Rechnung. Die veraltete
Sphinx. Ernſte Spiele. Schwierigkeiten

im Dienſt am Kunden.
Wohl ſelten iſt im Lauf der letztvergan-

genen Jahre eine Feier in ſolcher Einmütig-
keit begangen worden wie das Totenfeſt des
Sonntags. Man hatte von Seiten der Fried-
hofsverwaltungen mit einem ſtarken, der
wirtſchaftlichen Notlage entſprechenden Rück:
gang der Beſucherzahl und des Blumen-
ſchmuckes der Gräber gerechnet. Doch hielt
ſich beides nicht nur auf vorjähriger Höhe
ſondern übertraf ſie zum Teil um ein be-
trächtliches. Vor allem der Gertraudenfried-
hof war das Ziel Zehntauſender. Unabläſſig
ſtrömte es vom frühen Morgen bis in die
ſinkende Dämmerung durch die breiten Tore,
blumen- und kränzetragend, und der Fried-
hof glich im verklärenden Licht blaſſer No-
vemberſonne einem herrlichen, geheimnisvol
ſchönem Garten.

Um den Mittelpunkt dieſes feierlichen
Sonntags ſchlangen ſich die vielen Totenge-
denkfeiern in Halles Kirchen. Die Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte brachte, wie alle
Jahre, ihr „heimelig-ernſtes“ Spiel „Jah-
reswende-Totengedenken“. Alte Sitten,
Sagenund Bräuche voll tiefen Zwieſinns, aus
nordiſcher Volksſeele in Jahrhunderten ent-
ſtanden, und doch gegenwartsgültig, wie alles
Echte und Tiefe.

Auch das Theater hatte ſich mit ſeinen
Neuaufführungen dem Ernſt dieſer Tage an
gepaßt. Verdis „Aida“ ging in tragiſch
feſtlichem Glanz über die Bühne, über-
raſchend großartig und einheitlich im Zuſam-
menwirken von Orcheſter, Darſtellern und
Chören. Die r e Krauſensin ihrer plaſtiſch-monumentalen
achheit 5 Einfühlung in das Weſentliche
es ägyptiſchen Stils, in gewollter Ahwen-

dung von den gemalten Hängedekorationen.
die neben einem halben Dutzend verſtaubter,
töricht lächelnder Sphinxe im Th

dankenswerter Vergeſſenheit
Von bemerkenswerter Auffaſſung
auch die Bühnenbilder, die Heinz Behrens
für König Lear“ ſchuf, der am Dienstag
erſtaufgeführt wurde. Ein ſchwarzer Hinter-
grund untermalt das Dunkel Unheimliche

nationale Schauſpielgruppe mit viel
Liebe und Aufopferung. Jmmer, wenn er gerufen
wurde, war er zur Stelle. Auch auf dem Lande
wirkte er für nationalen und chriſtlichen Gedanken
Beſcheiden, dobei aber energiſch und bienenfleißig,
wirkte er nicht nur im vuterl Dienſt, ſondern auch
in ſeinem Kaufmannsberufe als Vorbild.

Gastod durch Unglücksfall.
Geſtern nachmittag wurde ein 68 jähriger

ſeine Verteidigung

Nummer 27 7

Arbeltsgemeinſchaft 6chwarzwelßrot.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Knapendorf: ehrſportabteilung:
Mittwoch den 25. November, abends 8,15 Uhr
ſind alle Kameraden der Wehrſportabteilunim Gaſthaus zu Knapendorf. Pünktliches uns
vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingte Pflicht
eines jeden Kameraden.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und-Vorſchüler. Mohetaverſametan am 35.

November abends 8 Uhr im Vereinslokal
„Alter Deſſauer“. 58 reiches und pünkt
liches Erſcheinen iſt icht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Donnertag, den 26. November Vor
tragsabend des Kameraden Mayer „Durch
die Ancama-Wüſte“. Zahlreiche Beteiligung
erwünſcht. Gäſte willkommen.

Königin Lniſe-Bund. Freitag, 27. Novem-
ber im „Caſino“ kameradſchaftliches Bei
ſammenſein; rege Beteiligung ſehr erwünſcht.

Junglandbund, Kreis Merſeburg: Zweite
Führertagung am Sonntag, dem 29. Novem
ber, nachmittags 2,330 Uhr in Spergau,
im Gaſthaus Winkler. Vortrag: Jung-
landbundgufgabe im Notjahr 1932.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzetigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Ausverkauf im Kaufhaus Brandt.
Der Totalausverkauf wegen Geſchäfts

aufgabe im Kaufhaus Brandt erfreut ſich
allerbeſten Beſuches. So ſtark war in den
letzten Tagen der Zudrang des Publikums,
daß von 12 bis 2 Uhr mittags die Pforten
des Geſchäftes geſchloſſen bleiben müſſen.

Für unſere Hausfraunen. Die bekannte
Firma Gebrüder Seibicke veranſtaltet am
Donnerstag, Freitag und Sonnabend von
10 bis 19 Uhr in ihren Geſchäftsräumen in
der Gotthardſtraße Gas-, Back- und Koch
vorträge bei freiem Eintritt und Koſt-
probenverteilung (Siehe Jnſerat).

Die Nervoſität der Schulkinder rührt
vielfach daher, daß die Kinder nicht richtig
frühſtücken. Um den Anſtrengungen des
Schulunterrichts bis zum Schluß gewachſen
zu ſein, braucht der junge Körper ein Früh-
ſtück, das einen großen Nährwert beſitzt. Die
Firma Dr. A. Wander GmbG. Oſthofen
bringt mit ihrer Ovomaltine ein Nähr-
präparat heraus, das dieſe Bedingungen voll
erfüllt.

Kaufmann in ſeiner Wohnung gasvergiftet S
aufgefunden. Nach Feſtſtellung des Arztes
mußte der Tod ſchon vor einigen Stunden
eingetreten ſein. Nach den bisherigen Er-
mittlungen liegt Unglücksfall vor.

anheimfallen.
zeugen

des Trauerſpiels. Nur die Beleuchtung hebt
Einzelheiten in ſtarker Betonung heraus,
den Thron, die Schloßtreppe, die kahlen Wei-
den der Heidelandſchaft, die Kreidefelſen von
Dover. Als drittes tiefernſtes Werk erſchien
Schnitzlers „Liebelei“, die ſchmerzliche All-
tagstragödie der Frau, die zu ſehr liebte.

Auch in den Lichtſpielen am Riebeckplatz
und in der Schauburg erklang das große
Lied vom Sterben: „Die andere Seite“.
Ein großartiger Film von packender Ein-
dringlichkeit, eiſern, knapp, und zu erſchüt-
ternder Höhe gehoben durch Konrad Veidts
unerhörte Darſtellungskraft. Endlich wird
das mittelalterliche Myſterienſpiel „Jeder-
mann“ am Donnerstag und Freitag abend
von Freunden und Schülern der Franckeſchen
Stiftungen in ihrer Aula wiederaufgeführt
werden. Wieder, denn bereits im vorigen
Jahre wurde „das Spiel vom Sterben des
reichen Mannes“ einer zutiefſt gepackten Zu
hörerſchaft gebracht. Dr. Kleemann umrahmt
es mit einer feinen Muſik, der Stadtſinge-
chor und Paul Klanert an der Orgel ſind
Mitwirkende die ganze Aufführung iſt
eine Tat der Jugend, ſtark und erfreulich in
prr Zeit materieller Wertſchätzung und
Not.

Ein großer Teil der erhofften Einnahmen
ſoll der Winterhilfe zugute kommen.
Und auch das iſt dankenswert. Denn wenn
man einen Vormittag in der Ausgabeſtelle
des Jugendamtes miterlebt, erfährt man erſt
den beängſtigenden Gegenſatz von Angebot
und Nachfrage, der auf dieſem ſozialen Ge-
biete herrſcht. Ganze Familien treten an
und könnten „eigentlich alles gebrauchen.
Die ehrenamtlich tätigen Damen hier haben

ur beſſeren Ueberſicht und ſchnelleren
Erle irre einen förmlichen Muſterladen
eingerichtet, in dem auf langen Regalen alles
nach Art und Größen wohlgeordnet liegt.
Wie Orgelpfeifen ſtehen fünf Kinder einer

eaterſpeicher Familie da und laſſen ſich mit verlegenem

Lächeln Hemdchen vder Unterröckchen an
paſſen. Selig fährt ein etwa fünfjähriges
Mädelchen, das ganz allein erſchienen iſt, in
feſte, guterhaltene Schuhe: „Nu kannch voch
uff dr Straße ſpieln, bis jetze därftch das
niche, weilch doch bloß de ollen Latſchen hab“.
Und dann wickelt ſie die „ollen Latſchen“ in
reine Zeitung und ſpringt auf polternden
Stiefelchen ſtrahlend davon. Eine alte Frau
zeigt ihre Strümpfe, deren Sohlen aus einem
einzigen Loch beſtehen. Ein älterer Rentner
bemängelt die Länge oder vielmehr Kürze
eines tadellos warmen Hemdes es kann
nicht lang genug ſein Fräulein“ betont er
immer wieder. Die jungen Mütter verlan-
gen hauptſächlich einen „Hampelmann“ für
ihre Sprößlinge, was nicht etwa eine Zieh-
figur, ſondern eine Hemöhoſe mit Aermeln
iſt.

Die Damen haben alle Hände voll zu tun,
um ſich in ihren ungewohnten „Dienſt am
Kunden“ hineinzufühlen, ſowohl in Bezug
auf Wünſche wie Ausdrucksweiſe. Es gelang
in Bezug auf letzteres jedoch ſchon am erſten
Vorm tag ſo vollkommen, daß ſie ihrerſeits
in der Kleiderkammer reſp. Schneiderſtube,
verſtärdnisloſes Staunen erregten, als ſie
auf kurzem Zettel um Anfertigung möglichſt
vieler „Hampelmänner“ in kleinſten
Größen baten. Auch hier mußte erſt Auf
klärung einſetzen, woraus wieder mal klar
wird: man lernt nie aus. v. M.

„Schön iſt die Welt“ in Halle.
Zu der am Sonntag, dem 29. November,

nachmittags 3 Uhr im Stadttheater Halle
ſtattfindenden Sondervorſtellung „Schön iſt
die Welt“ wird ein Verwaltungsſonderzug
nach Halle ab Merſeburg 13 51 Uhr verkeh-
ren. Zur Fort berechtigen Fahrkarten des
allgemeinen Verkehrs, ſowie Sonntagsrück-
fahrkarten. Es wird dringend gebeten, die
ſen Zug zu benutzen, um eine Ueberfüllvngder ar lanmäßigen Züge zu vermeiden.
Die für die Räckfahrt in Frage kommenden

üge werden verſtärkt fahren. Eintritts-
arten ſind noch bis Donnerstag abend in

der Vorverkaufsſtelle „Lloydreiſe- und Ver
kehrshüro Merſehburg, Kleine Ritterſtraße 8*
zu haben.
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Hotel-Abſchlüſſe.
Die früher zur Stinnesgruppe gehören-

den, inzwiſchen an ein Konſortium (zu dem
auch die Schweizex Hoteliers Brüder Bon in
Zürich und Bafel gehören) verkauften Hotel

eſellſchaften hielten am Dienstag ihre
Heneralverſammlung ab, in denen die Ver-

luſtabſchlüſſe für 1930 genehmigt wurden.

Bei der Atlantik- Hotel A.-G. inHamburg (2 Mill. RM. A.K.) erhöhte ſich bei
298 781 RM. Einnahmen nach Abſchreibungen
von 273 144 RM. der Verluſt von 2181 RM.
auf 14 730 RM. Eſplanade- Hotel
A.G. in Berlin (1 Mill. RM. A.-K.). Bei
1,15 Mill. RM. Einnahmen und 1,18 Mill. RM.
Generalunkoſten hat ſich der Gewinnvortrag
von 21835 RM. in einen Verluſt von
6305 RM. verwandelt. Aus der Fuſion mit
der Hamburger Verkehrs-A.-G. wird noch
eine Reſerve von 4,47 Mill. RM. geführt.
Die Belaſtung belief ſich auf 12,56 Mill. RM.
Hypotheken und 0,79 Mill. RM. Kreditoren.
Grundſtücke und Gebäude ſind mit 11,13 Mill.
Reichsmark, Beteiligungen mit 1,28 Mill. RM.,
Jnventar mit 1,18 Mill. RM. bewertet. Debi-
toren berugen 5,27 Mill. RM. Jn den Auf-
ſichtsrat wurde Dr. Kurt v. Kleefeld gewählt.

Die Holdinggefellſchaft, die Hotel-Ver-
waltungs- A.-G. in Hamburg (2 Mill. RM.
Aktienkapital), verbucht eine Erhöhung des
Verluſtvortrags von 7307 RM. auf 213585 RM.
Debitoren betragen 1,43 Mill. RM., anderſeits
Kreditoren 7,23 Mill. RM. Außerdem wird
ein Avalkonto von 10 Mill. RM. geführt.
Gegen Ende des Jahres ſind Verhandlungen
itber den Verkauf des größeren Teiles des
im Beſitz des Konzerns befindlichen Aktien-
kapitals des Carlton- Hotels in Frank-
furt a. M. zum Abſchluß gelangt, und damit
iſt auch die Betriebsführung dieſes Hotels
aus der Verwaltungsgeſellſchaft aus
geſchieden. Das laufende Jahr habe noch
a Beſſerungen in den Einnahmen ge-

racht.

Stahlverein.
Jn der am Montag abend in Berlin abgehalte-

nen Aufſichtsratsſitzung der VereinigtenStahlwerke Akt.-Geſ., die überall mit größter Span-
rung erwartet wurde, wurde mitgeteilt, daß Produk-
tion und Abſatz. die vor allem im letzten Kalender
vierteljahr ſtark rückläufig waren, in allgemeinen
ihren Tiefſtand erreicht zu haben ſcheinen.
So betrug die Rohſtofferzeugung im September
arbeitstäglich rund 8500 To., ſeit dem 1. Oktober
arbeitstäglich rund 9400 To. Jnsbeſondere durch die
erhöhten Zuweiſungen von Reichsbahnaufträgen an
die Hüttenwerke wie an die verarbeitende Jnduſtrie
hat ſich die Beſchäftigung für das Jn land in ein-
zelnen Produkten etwas gebeſſert.

Hingegen wird das Ausfuhrgeſchäft durch
Abſinken des engliſchen Pfundes, die Schutzzoll- und
Deviſenmaßnahmen zahlreicher Länder ſowie durch
die zunehmende Erſchwerung der Ausfuhrfinanzie-
rung bei den ausländiſchen Exportorganiſationen
mehr und mehr gehemmt. Es iſt aber bisher ge-
lungen, den Umfang des Ausfuhrgeſchäfts im allge-
meinen aufrechtzuerhalten

Bei dem rapiden Abſinken der Auftragseingänge,
vor allem in der zweiten Hälfte des Ende September
abgelaufenen Geſchäftsjahres, war es aus techniſch-
wirtſchaftlichen wie ſozialen Gründen zeitweiſe nicht
möglich, Förderung und Produktion unmittelbar
dieſem Abſinken anzupaſſen. Ebenſo konnte die Roh-
ſtoffzufuhr nicht in vollem Umfange dem Auftrags-
eingang entſprechend angepaßt werden. Jnzwiſchen
iſt ſowohl die Produktion wie die Rohſtoffzufuhr mit
dem ſtark verminderten Auftragseingang wieder in
Einklang gebracht worden. Die Vorräte, insbe-
ſondere auch die Rohſtoffe, haben darüber hinaus
in den letzten Wochen eine rückläufige Bewegung ein-
geſchlagen.

Die kurzfriſtigen in- und ausländiſchen Verpflich
tungen nicht nur der Geſellſchaft ſelbſt, ſondern auch
des Geſamtkonzerns finden trotz der durch die oben
geſchilderte Vorrats entwicklung bewirkten ſtärkeren
finanziellen Jn anſpruchnahme auch heute noch ihre
volle Deckung in Bankguthaben,
Wechſel und Kaſſe ſowie Debitorenbis auf einen verhältnismäßig kleinen Teil, der
durch die vorſich.ig bewerteten Geſamtvorräte um
ein Mehrfaches überdeckt wird. Soweit ſich zurzeit
das vorausſichtliche Ergebnis des Abſchluſſes geſchäft-
lich überſehen läßt, iſt trotz des ſtarken Umſatzrück-
ganges ein größerer Teil der erforderlichen Ab-
ſchreibungen verdient worden.

Zur Umbildung des mitteldeutſchen
Braunkohlen-Sundikats.

Der Landesverband weſtſächſi-
ſcher Kohlenhändler in Leipzig hatte
die Kohlenhändler Weſtſachſens zu einer
Tagung nach Chemnitz einberufen, um zu
der Umbildung des mitteldeutſchen Braun-
kohlenſyndikats Stellung zu nehmen. Die
Verſammlung beſchäftigte ſich vorwiegend
mit den Forderungen der Kohlenplatzhändler.
Von ſeiten der Verbandsleitung wurde mit-
geteilt, daß die im Zentralverband der
Kohlenhändler zuſammengeſchloſſenen Landes-
verbände bereits eine Kommiſſion gewählt
haben, die mit den neu zu bildenden mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikaten und auch mit
den zuſtändigen Regierungsſtellen die be-
ſonderen Wünſche und Forderungen der
Kohlenplatzhändler erörtern werde. Nach
längerer Ausſprache fand nachſtehende Ent-
ſchließung faſt einſtimmige Annahme: „Die
auf Einladung des Landesverbandes weſt-
ſächſiſcher Kohlenhändler in Chemnitz ver-
ſammelten Kohlenplatzhändler begrüßen bie
Beſtrebungen des Landesverbandes bei der
bevorſtehenden Umbildung des mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats, die Belange des
Kohlenplatzhandels mit Nachdruck zu ver
treten. Sie billigten die Forderung, daß die
Kauf und Lieferungsbedingungen auch vom
neuen Syndikat übernommen werden ſollen
und ſtellen ſich geſchloſſen hinter den Landes-
verband.

u A.G. in Der Auffichtsgat beſchloß, die Vert e Dividende
n 5 (i. V. 6) Proz. vorzuſchlagen. Daskapital beträgt 2 005 000 Mark.
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der Handelskammer zur Wirtſchaftslage.
Hooverjahr und kurzfriſtige Berſchuldung. Die Börſe muß eröffnet
werden. Hoffnung auf das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung.
Jn der heutigen Sitzung der Jnduſtrie-

und Handelskammer Halle hielt der Präſi-
dent, Dr. Curt Steckner, ein Referat, in dem
er ſich mit der Wirtſchaftslage beſchäftigte,
und dem wir ſolgendes entnehmen:

Die Stagnation der Wirtſchaft der Welt
dauert fort! Die Schwierigkeiten Deutſch-
lands ſind unverändert, ja leider ſogar durch
unverantwortliche Verfehlungen einzelner
noch vergrößert worden.

Die Verhandlungen der franzöſiſchen
Staatsmänner in Berlin und in Waſhington,
auf die wohl die geſamte Welt ihre Hoff
nungen geſetzt hat, ſind ſo gut wie ergebnis-
los verlaufen.

Das weſentlichſte Ergebnis der Berliner
Miniſterbeſprechungen iſt die Bildung einer
gemiſchten Deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
kommiſſion geweſen, deren Aufgabe ſein ſoll,
„alle die beiden Völker berührenden Wirt-
ſchaftsfragen zu prüfen“.

Alſo eine Kommiſſion mehr, aber nichts
von den Fragen der Reparationen oder der
internationalen Schuldenregelung.

Frankreich beharrte bei den Waſhingtoner
Verhandlungen auf der Forderung, daß
Amerika ihm ſeine Sicherheit garantiere,
was von Hoover abgelehnt wurde. Man
fand den Ausweg, auf die vor dem 1. Juli
beſtehenden Abkommen zu verweiſen, wobei
man die intereſſierten Länder, alſo vor allem
Deutſchland, aufforderte, die Jnitiative zur
Einleitung von Verhandlungen für ein Ab-
kommen zu ergreifen, durch welches die
„Periode geſchäftlicher Depreſſion überbrückt
wird“.

Damit war mit einer Verlängerung des
Hooverjahres nicht mehr zu rechnen.

Wir ſind wieder auf der Grundlage des
Youngplanes angelangt.

Die Regelung der kurzfriſtigen Verſchul-
dung, alſo die Stillhaltefrage, iſt jetzt die für
Deutſchland brennendſte Frage.

Klar iſt, daß Deutſchland nicht daran den-
ken kann, im Frühjahr die Geſamtheit,
wenn überhaupt einen Teil der kurzfriſti-
gen Schulden zurückzuzahlen.
Wohin weiter eine Verſchärfung handels-

politiſcher Abſperrungen noch führen ſoll, wie
ſie jetzt in England in Umkehrung ſeiner bis-
herigen Einſtellung mit der vor wenigen
Tagen erfolgten Zollverordnung von 50 Pro-
zent eingeführt hat iſt nicht abzuſehen. Eng-
land glaubt damit wieder zur Feſtigung des
Vertrauens in das Pfund zu kommen, deſſen
Sturz die Bewegung „Los von der Goldod-
währung!“ auslöſte. Wird dieſes Syſtem,
Zollmauern auf Zollmauern zu türmen, auf
die Dauer beibehalten, ſo wird nicht nur, wie
Geheimrat Duisberg kürzlich treffend ſagte,
die Verarmung, ſondern der Ruin aller, auch
ſolcher Völker die Folge ſein, die noch glau-
ben, ſich auf einer Jnſel der Seligen iſolieren
zu können. Die Wirkung einer teilweiſen
Belebung der Wirtſchaft hat auch in Deutſch-
land

den Gedanken der Wertbeeinfluſſung
der Mark wieder aufkommen laſſen,

der aber von Reichsregierung und Reichsbank
mit allen Mitteln bekämpft wurde und noch
bekämpft wird, wobei nur immer wieder gar
nicht ſcharf genug zu betonen iſt,

daß die Erhaltung unſerer Währung die
Vorausſetzung für Deutſchlands wirtſchaft
liche Wiederentwicklung iſt.
Die mit Spannung erwartete Notverord-

nung vom 6. Oktober hat keinerlei Geſamt-
programm gebracht, ſie hat ſich vielmehr nur
in rein fiskaliſchen Maßnahmen ergangen
und

läßt alle Notwendigkeiten zur Ueberwin-
dung der Wirtſchaftsnot im Winter noch
offen.

Auf dem Gebiete der Sozialpolitik ſpricht
man von Retuſchen, aber nicht von Reformen.

Die Hoffnung auf das Wirtſchafspro-
gramm der Reichsregierung iſt ſomit noch
immer geblieben. Es erſcheint mir aber

richtig, wenn geſagt wird, daß nach der ſeit
der Veröffentlichung der 3. Notverordnung
beſtehenden Gewißheit, daß das Winterpro-
gramm nicht mit einem Schlage veröffentlicht
und in Angriff genommen wird, ſondern
ſtückweiſe und durch Teilaktionen, hierdurch
ein großer Teil der pſychologiſchen Wirkung
verlorengegangen iſt, und daß durch die Zer-
ſplitterung der Kräfte die tragende Jdee der
Geſamtaktion verſchwindet.

Was die
ausführlich behandelten Zinsſenkungsabſichten

der Reichsregierung angeht,
die ja ſchließlich von ihr dementiert worden
ſind, ſo möchte ich betonen, daß es jedenfalls
für einen Wirtſchaftler geradezu unverſtänd-
lich erſchien, daß überhaupt der Gedanke auf-
tauchen konnte, gewiſſermaßen ppolitiſche
Zinſen zu dekretieren, ohne zu bedenken,

daß die gegenwärtigen Zinsſätze nicht in
folge irgendeines Zinswuchers, ſondern
lediglich wegen des Mißverhältniſſes
zwiſchen Kapitalangebot und Kapitalnach-
frage einen ſo außerordentlich hohen Stand
aufweiſen.
Denn Geld iſt letzten Endes eine Ware

wie irgendeine andere, deren Preis Nach-
frage und Angebot regeln, und Zwangs-
konvertierung würde eine unerträgliche Ver-
nichtung von Treu und Glauben und eine
unüberſehbare Gefahr für die geſamte
Kreditwirtſchaft in ſich getragen haben.

Eine durchaus nötige und wünſchenswerte
Zinsverbilligung läßt ſich aber, wie ſchon ſo
oft geſagt, nur erreichen durch erhöhte
Kapitalbildung.

Jch verweiſe weiter auf das viel-
umſtrittene Börſenproblem. Nachdem durch
die veröffentlichte 7. Verordnung der Deviſen-
bewirtſchaftung jede Verfügung eines aus-
ländiſchen Verkäufers über den Erlhs ſeiner
verkauften Wertpapiere grundſätzlich ge-
nehmigungspflichtig gemacht iſt,
liegt m. E. kein Grund mehr vor, die Wieder

eröffnung der Börſe nicht vorzunehmen.
Jch halte eine Verſchiebung des Zeit-

punktes für eine Hinausſchiebung von
Sanierungsmöglichkeiten.
Denn wenn man ſich auch darüber klar
ſein muß, daß eine Wiedereröffnung eine
Offenlegung der Kapitalmarktlage und damit
das Bewußtſein neuer ſchwerer Verluſte der
deutſchen Wirtſchaſt mit ſich bringen wird
beträgt doch allein der Kursverluſt der an
der Berliner Börſe notierten 227 Hauptwerte
vom 13. Juli bis 18. September etwa örei-
einhalb Milliarden RM. ſo erſcheint mir
dies beſſer zu ſein als ein weiteres, nur ver-
derbliches Experimentieren mit Wirtſchafts-
dingen; auch muß m. E. endlich einmal mit
dem Börſenverkehr von Büro zu Büro, der
naturgemäß keine wahrhaft echten Kurſe und
damit eine Schädigung der Käufer und Ver-
käufer mit ſich bringt, Schluß gemacht werden
und wieder die Möglichkeit eintreten, effektive
Börſengeſchäfte zu tätigen,
denn der bisherige Zuſtand trägt doch erheb
lich zur Jlliquidität der Wirtſchaft bei.

Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am
31. Oktober 4622 000. Es muß alſo Durch-
greifendes geſchehen! Wir haben ſchon zu
oft geſagt, was notwendig iſt, und daß die
Wirtſchaft nur aufatmen kann, wenn die auf
ihr ruhenden Laſten geſenkt werden. Daran
iſt man aber noch nicht gegangen.

Jch möchte den dringenden Wunſch aus-
ſprechen, daß die Notverordnung der Reichs-
regierung, die das ſoviel beſprochene Winter-
programm enthalten und Ende November
veröffentlicht werden ſoll, dieſe Entlaſtungen
endlich ſchafft und zu ihrem Teile dazu bei-
trägt, das allgemein zerſtörte Vertrauen wie-
derherzuſtellen. Vielleicht kommt es dann
doch und ſoweit wollen wir optimiſtiſch
ſein zu einer Förderung des politiſchen
Friedens ſowie der wirtſchaftlichen Stabili-
ſierung, wie Präſident Hoover mit ſeiner
Junibotſchaft, die den Hooverplan brachte, es
gewollt hatte.

Die Not der
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Grunoödbeſitzer.

Als zuverläſſiges Barometer für die Lage der Wirtſchaft iſt die Entwicklung der Kon
kurſe, Zahlungseinſtellungen und Zwangsverſteigerungen anzuſehen Die wirtſchaftlichen
Zuſammenbrüche haben

Berlin B. kamen
wücke zur angsverſteigerung.

ch gerade im laufenden J
erſten 1931 406 bebaute und

ahre außerordentlich ſtark vermehrt.
105 unbebaute Grund

e aus unſerem Schaubild hervorgeht, iſt die Zu-
nahme bei den bebauten Grundſtücken beſonders ſtark geweſen, ein Beweis dafür, daß

e auf ihm ruhenden Laſten zu tragen.der Musbeſßitz nicht mehr in der Lag e iſt, di

Jöuna- Prüfung.
Bei den Geſellſchaften des Jduna- Ger. e

mania Verſicherungskonzerns findet ſeit ren
Montagmittag eine Reviſion durch das l d
Reichsaufſichtsamt ſtatt. Die Verwaltung en
teilt hierzu folgendes mit: „Bei der Reviſion,
der zurzeit die Geſellſchaften des Jdung-
Germania Konzerns durch das Reichsauf-
ſichtsamt für Privatverſicherung unterzogen
werden, handelt es ſich um die in 84 des
Aufſichtsgeſetzes vorgeſehene Reviſion. Die
mit der Reviſion in Verbindung gebrachten
Kombinationen treffen nicht zu.“

Dieſe Verwaltungserklärung ſteht im
Gegenſatz zu Mitteilungen, die von anderer
maßgebender Seite über den Zweck der gegen
wärtigen Reviſion gemacht werden. Danach
handelt es ſich keineswegs um die in ge-
wiſſen Zeitabſtänden übliche Prüfung, ſon
dern um die Klärung der Frage, ob und
welche Vermögenstransaktionen
ſtattgefunden haben, durch die unter Um
ſtänden die Jntereſſen der Geſfellſchaften undder Verſicherten berührt werden. Dabei wird für ſich
vorerſt die Frage offengelaſſen, ob ein Grund in der
zum Einſchreiten vorliegen wird. Das muß Kampf
erſt der Verlauf der Reviſion ergeben.

ſpielerin

Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie.
Am Donnerstagnachmittag tritt das Prä-

ſidium zu einer Sitzung zuſammen. Am
Freitagvormittag findet eine Vorſtandsſitzung
und am Nachmittag die Sitzung des Haupt-
ausſchuſſes ſtatt. Es wird dabei über ſehr
wichtige Themen geſprochen. U. a. wird Herr
Krupp v. Bohlen und Halbach Erklärungen
abgeben.

Wollverwertungsgeſellſchaft deutſcher Schaf
züchter A.G. in Berlin.

Der Vorſtand der auf den 11. Dezember
einberufenen vrdentlichen Generalverſamm-
lung wird für das am 30. September ab-
gelaufene Geſchäftsfjahr die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung, und zwar mit 5 Proz.
in Vorſchlag bringen. Jm Vorjahr wurde der
nach Ueberweiſung von 2000 RM. an den
Reſervefonds verbleibende Reingewinn von
5491 RM. auf neue Rechnung vorgetragen.

Werliner TKroduiftenbörſe vom 24 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 225--228 Vilt.-Erbſen 23 00--30.,00
Futterweizen 208 210 Kl. Speiſeerb. 25,00 28.00
Sommerweizen 228--231 Futtererbſen 17.00 20,00
Roggen märt 199 201 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 165 175 Ackerbohnen 16.50 18,00
Jnduſtriegerſte 160--164 Wicken 17.00--20,00
Hafer märl. 146 150 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,25--32,25 Lupinen, gelb 13,00 15,00
Roggenmeh! Seradella, neu wohl z70 Proz. 27,15--29,50 Leinkuchen 13,60 13.90 um die
Weizenfleie 10.25 10,75 Erdnußkuchen 13 20- 13.60
Roggenkleie 10,50--11.00 Trockenſchnitze 6,10 6.,20 Die
Raps Soja-Schrot 11,70 ſchen

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen- Schwin
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,80 1,00. dgl. Weizenſtroh menarl
0,60--0,75. dgl. Haferſtroh 0,70 0.85, Gerſtenſtroh deutun
0, 5--0,75, Roggenlangſiroh 0,65--0,90, bindfadengepr. d Je
Roggenſtroh 0,50--0,70, dgl. Weizenſtroh 0.50-—0.60, er
Häckſel 1,25--1.,45. handelsübl. Heu 1.20 1,40. gutes
Heu 1,70--2,00, Luzerne loſe 2,40 2,70, Timothy 2 35
bis 2,65 Kleeheu loſe 2.25--2.56. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produttenborſe vom 24 Nov. Weizen

inländ.. 75 kg 220--222, do. 72-73 kg 210--214. do. Das
77-78 kg 226--228; Roggen. hieſ., 75 kg 213--217; ſtets w
Sommergerſte (Brauware) 180 195 Futter- u. Ind. Endſpie
Gerſte 175- 185, Aintergerſte 170-180. Hafer, inld. zwiſchen
150 160; Mais Plata 210--215 do. cinquantin 220 Hellas
bis 226. Viktoria-Erbſen, inländ. 200 246. ſter, W

Magdeburger Produttenbörſe vom 24. Novbr.
Weigen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 224 226,
77-78 kg 226 228; Roggen, Durchſchn., 73 kg 206 208,
Sommergerſte 172--176. Braugerſte, mittlere 182--186,
gute 186- 192, Wintergerſte 178- 180. Hafer 156 160,
Vikt.-Erbſen 220 250. Weigenmehl, 70 35,00 36,00,
Koggenmehl, 70 proz. 29,00 30,00.

de
Magdeburg, 24. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
November- Dezember 31,60. Tendenz: Ruhig.

De
ßenMagdeburger Schlachtviehmartt vom 24 Nov. en

Auftrieb: 674 Rinder u. zwar 14 Ochſen 173 Bullen, ſ amm
403 Kühe, 84 Färſen 11 Freſſer ſerner b50 Kälber,143 Schaſe. 4403 Schweine Zum Schlachtho direkt Romc
34 Rinder, 27 Kälber 108 Schafe. 248 Schweine Man
Begzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark: Je
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl 4. Kl. demBullen: 1. Kl. 30 33 2. 265--29 3. 22--25. 4. Kl Zigar
Kühe: 1. Kl 27—80, 2. 23--26. 18-22, A. 12 17. typiſtFärſen: 1. 32-36. 2. 27--31. 3. 22--265. Freſſer. 20 26. Schre
Kälber 1. Kl 2. l 36—42. 3. 28 35 4. 20-27. GeiſtSchafe: 1. Kl. 2. Kl 30-33, 3 26—29 4. 22-26, en
5 Kl. Schweine 1. Kl. 2 45- 47. 3. 42-46, zung!4. 38--43. 5. 32-38. Sauen 2540. Geſchäftsgang: Ef
Rinder und Schweine mittelmäßig; Kälber und Schafe ſein,

langſam ſeineBerliner Schlachtviehmarkt vom 24. November.
Auftrieb: 1577 Rinder (davon 480 Ochſen 487 vullen, N.
610 Kühe und Färſen), 2600 Kälber, 2411 Schafe, hat,
13 173 Schweine Zum Schlachthof direkt 66 Kühe u. aufz1
Färſen. 64 Auslandsrinder. 6 Kälber 97 Aus ands Vkälber, 411 Schafe, 3056 Schweine 90 Auslands
ſchweine Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen gewe
K. 28--40, 2. Kl. 36— 98 3. Kl. 33 35, 4. 28 31. Nas!
Bullen: 1. Kl. 34—35. 2. 32-—-34. 3. 30--31. 4. 27--29. hatte
Kühe: 1. Kl. 26-29, 2. 21--25, 3. 16--20, 4. 11--16. kam
Färſen, 1. 34-36. 2. 28--33, 3. 23--26. Freſſer: 23-29. ſ tie
Kälber: 1. Kl. 2. 65-64. Kl. 3. 3452. 4. 20-30. ppeSchafe: 1. Kl. 40- 42, 2. 36-38 3. 25-28. 4. 30- 34, T
b. Kl. 20--24. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 47, 3. Kl.44 46. 4. Kl. 42 44. 5. Kl. 78-41, Sauen 40- 41. wun
Marxjtverlauf. Bei Rindern und Schafen glatt; bei habe
Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ſchlecht; bei und
Schweinen ziemlich glatt. lauſimm

Matallpreiſe in Berlin vom 24. Nov. für 100 kg hoch
in Reichsmark). Elektrolnttkupfer wire bars 64.78, Tie:

z. in Blöcken. W denoder Drahtbarren 170. do. im Wal oder Drahtbarren ſie
99 Proz. 174 Reinnidel Proz. 360. Antimon re

1
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Cilly Auſſem auch argentiniſche
Meiſterin.

Bei den in Buenos-Aires im. Gange be
findlichen Tennismeiſterſchaften von Argen-
tinten iſt jetzt die r im Einzel-ſpiel der Damen gefallen. Wie erwartet,
hatten ſich die beiden deutſchen Spitzen-
ſpielerinnen Cilly Auſſem und Jrmgard Roſt
bis zur Endrunde durchgekämpft, und in
dieſer behielt „Cilly“ mit 6:4, 6:1 leicht die
Oberhand. Auch im gemiſchten Doppelſpiel
kam die Kölnerin unter großem Beifall der
zahlreichen Zuſchauer zu Meiſterehren. Mit
dem bekannten Davispokalſpieler Boyd ſetzte
die ſich im Finale über das Paar Fräulein
Ricketts del Caſtillo ſicher mit 6:1, 6:3 hin
weg.

Kegelſportk.

Fortſetzung der Verbandskämpfe.
Am kommenden Sonntag wird der dritte

Gang wieder auf den Bahnen l und 2 ab-
geſchoben. Da bekanntlich die Bahn 2 etwas
für ſich hat, iſt eine abermalige Verſchiebung
in der Tabelle höchſt wahrſcheinlich. Der
Kampf geſtaltet ſich aber durch die Ver-
ſchiedenartigkeit der Bahnen recht intereſſant
und es iſt noch vollſtändig offen, wer am
Schluſſe der Kämpfe das Glück hat in der
neuen Städtemannſchaft Lorbeeren für den
Verband zu erringen.

Gautagung im
Deutſchen Schwimmverhand in Erfurt

Der Gau 1 im Kreiſe 8 (Thüringen) im
Deutſchen Schwimmverband, dem auch Mer-
ſeburg angeſchloſſen iſt, wird am 6. Dezem-
ber 1931 im Gildehaus in Erfurt ſeine dies
jährige Gautagung abhalten. Neben den
Berichten des Geſamtvorſtandes ſtehen haupt
ſächlich Beſprechungen über die Durchfüh-
rung von Schwimmfeſten, die ſich bei der der
zeitigen wirtſchaftlichen Struktur immer
ſchwieriger geſtaltet, in dem Vordergrund.
Auch die Gauwaſſerballſpiele „die eine immer
ſchwächer werdende Beteiligung aufweiſen,
werden ebenfalls härteren Beſtimmungen
unterworfen werden. Ob indeſſen der Gau
für die Finanzierung der Gauveranſtaltun-
gen Erleichterungen ſchaffen kann, erſcheint
zweifelhaft. Zu befürchten bleibt, daß die
Ausübung und Förderung des Schwimm-
ſportes, der naturgemäß, vornehmlich bei
hallenbadloſen Vereinen, eines feſten finan
ziellen Fundamentes entbehrt, mehr u. mehr
zurückgedrängt wird. Jntereſſengemeinſchaf-
ten der Orts und der räumlich nahe zu
ſammenliegenden Vereine überhaupt diütrften
wohl zunächſt das alleinige Heilmittel ſein
um die Kriſenzeit zu überwinden.

Die Vereinbarungen zwiſchen der Deut-
ſchen Turnerſchaft und dem Deutſchen
Schwimmverband, die eine engere Zuſam-
menarbeit geſtatten, werden daher an Be-
deutung nur gewinnen und durch die Not
der Zeit weſentlich ſtärker hervortreten.

Waſſerball- Meiſterſchaft
am 13. Dezember im Berlin.

Das bereits einige Male angekündigte und dann
ſtets wieder auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegte
Endſpiel um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft
zwiſchen den Mannſchaften des Titelverteidigers
Hellas Magdeburg und dem Brandenburgiſchen Mei-
ſter, Weißenſee 96, wurde nunmehr endgültig feſt-
gelegt. Der entſcheidende Kampf geht am 13. Dez.
im Berliner Wellenbad, Lunapark, vor ſich.

Trader Horn entdeckt Afrikg.

der Tee h
Von W. S. van Dufe.

(Fortſetzung.
Sarangetti Plains, 5. Oktober.

Das iſt jetzt ein paar Monate her. Wir
ſaßen in den Büros der Metro-Goldwyn-
Mayer mit einigen gutgekleideten Herren bei-
ſammen und arbeiteten gemeinſam an dem
Roman Trader Horn, den wir in ein Film-
Manuſkript verwandelten.

Jch ſehe noch alle vor mir: Anzüge nach
dem neueſten Schnitt, auf dem Tiſch gute
Zigaretten und Drinks, zwei hübſche Steno-
tupiſtinnen ſaßen vor ebenſo gepflegten
Schreibmaſchinen, bereit, jeden unſerer
Geiſtesblitze ſofort für alle Ewigkeit feſt
zunageln.

Einer muß vom Teufel geritten worden
ſein, als er ſagte: „Jetzt muß Horn mit
ſeiner Safari einem Nashorn begegnen.“

Darum ſitze ich hier.
Nur weil der gerade „Nashorn“ geſagt

hat, muß ich mich damit abquälen, Nashorne
aufzutreiben.

Wir haben geſtern fünf Stunden am Ufer
gewartet, genau an der Stelle, an der die
Nashorne ſonſt zur Tränke gehen. Wir
hatten ſchon alle Hoffnungen aufgegeben, a
kam endlich ein rieſenhaftes Tier. Alles
ſchien in Ordnung zu ſein. Doch als unſere

pparate liefen, ſtutzte es und floh.Trotz allem find uns in den letzten Tagen
wunderſchöne Aufnahmen geglückt. Wir
haben Giraffen, Strauße, Antilopen, Paviane
und Hyänen in herrlichen Augenblicken be-
lauſcht. Beſonders entzückt haben mich wie
immer die jungen Giraffen. Die langen,
hoch geſtelzten Beine, die bei den erwachſenen
Tieren ſelbſtverſtändlich wirken, ſehen bei
den Babys nur komiſch aus, beſonders, wenn
ſie in kurzen Sprüngen die Mutter um-
kreiſen

e re rreee

Buchmacher- Abgaben

für die Rennvereine
Vom Preußiſchen LandwirtſchaftsMini

ſterium ſind Verhandlungen mit dem Ver-
band der konzeſſionierten Buchmacher einge
leitet worden, um eine Unterſtützung der
notleidenden Rennvereine in Form einer
ßändigen Abgabe vom Umſatz zu erreichen.
Selbſtverſtändlich ſetzen die Buchmacher
dieſer durchaus berechtigten Forderung leb-
haften Widerſtand enkgegen. Man wird
aber wohl doch zu einer Einigung kommen.
Vor allem über die Höhe der Abgabe müſſen
ſich die Parteien ſchnellſtens klar werden.
Vermutlich wird man ſich auf eine Abgabe
in Höhe von Prozent vom Umſatz
einigen. Dieſe Abgabe können die Buch-
macher nicht auf das wettende Publikum ab-
wälzen, da die zehnprozentige Wettſteuer ge
ſetzlich feſtgelegt iſt. Daß das Landwirt-
ſchafts- Miniſterium derartige Schritte unter
nimmt, um den Rennvereinen zu helfen, iſt
im Intereſſe der Vollblutzucht und des deut
Waß Rennſports außerordentlich zu be-
grüßen.

Maczunſki muß feiern.
Das Befinden des in Berlin und in

Stuttgart ſchwer geſtürzten Sechstagefahrers
Maczynſki hat ſich erfreulicherweiſe ſo weit
ger eſſert. daß man in den nächſten Tagen
en Berliner von Stuttgart nach ſeiner

Heimatſtadt transportieren kann. An einen
Start Maczynſkis noch in dieſer Winter-radrennſaiſon iſt allerdings nicht zu denken,

Turnen Sport Spiel.
da ſich eine Gehirnblutung eingeſtellt hat, i ie
allergrößte Schonung erfordert.

Kurze Sportſchau.
Der Mittelſtürmer des 1. FC.-Nürnberg, der

äußerſt talentierte Friedel, wird ſicherem Vernehmen
nach, den vielfach gemeldeten Uebertritt zur Spiel-
vereinigungFürth nicht vollziehen, da die beſtehenden
Differenzen zwiſchen Friedel und dem „Club“ bei-
gelegt werden konnten.

7

Jockey W. Hauſer wird nunmehr endgültig auf
Bandola bei ihrem Start am kommenden Sonntag in
Auteuil im Sattel ſein. Bandola, die am Freitag
von Neuß aus die Reiſe nach Paris antritt, wird,
falls ſie den Prix de la Haye Jouſſelin nicht gewinnt,
einige Tage ſpäter noch ein kleineres Rennen in
Paris beſtreiten.

t

Den Auftakt zur diesjährigen Eishockeyſaiſon auf
der Münchener Kunſteisbahn bildete ein Wettſpiel
zwiſchen dem Münchner Eislaufverein und der Hockey
geſellſchaft Nürnberg, das die Einheimiſchen über-
legen mit 6:2 (3:0, 0:2, 3:0) Toren gewannen.

t

Für die Berufsboxkämpfe in Magdeburg am1. Dezember iſt neuerdings auch der deutſche Leicht

gewichtsmeiſter Franz Dübbers (Köln) verpflichtet
worden. Jm Hauptkampf ſtehen ſich bekanntlich Kon
rad Stein und der gute Belgier Saerens gegenüber.

a

Der 1 FC. Hanau 93 iſt zum Jahreswechſel nach
Frankreich eingeladen worden. Die ſüddeutſchen Fuß-
ballſpieler ſollen am 1. Januar gegen Olympique-
Marſeille und zwei Tage ſpäter gegen die Städteelf
von Lyon antreten.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Voerbindliche Mitteilung Nr. 29.

Betr. Stammannſchaften. Die Stammannſchaf-
ten für die 2 Runde waren ſpäteſtens 10 Tage vor
dem 1. Spieltage das war bis zum 19. Nov.
zu melden. Da ein Teil der Vereine der in S 255
feſtgelegten Beſtimmung nicht nachgekommen iſt, wer
den wir diejenigen Vereinsmitglieder, die zum erſten
Verbandsſpiel der 2, Runde antreten, als Stamm
der Mannſchaft notieren. Wegen Spielen von
Stammſpielern in unteren Mannſchaften ſind die
Beſtimmungen des S 256 zu beachten. Verſtöße hier-
gegen müſſen ſatzungsgemäß beſtraft werden.

2. Betr. Verleſen der Spieler durch den Schieds-
richter. Nach S 284 der Satzungen ſoll der Schieds
richter in der Pauſe zwiſchen der erſten und zweiten
Halbzeit die am Spiel Beteiligten durch Namens-
aufruf an Hand des Spielformulars feſtſtellen. Der
Schiedsrichter ſoll nicht nur den Zunamen, ſondern
auch den Vornamen verleſen und etwaige Unſtimmig-keiten gleich an Ort und Stelle klären. Etwaige Feſt

ſtellungen ſind kurz auf dem Spielformular zu be-
richten.

3. Betr. Meldung bei Herausſtellung von Spie-
lern. Der Schiedsrichter hat auf jedem Formular
über die Vorgänge des Spieles einen genauen Be-
richt abzugeben. Bei Herausſtellungen iſt nicht nur
der Grund, ſondern auch der Vorgang ſelbſt zu
ſchildern, und zwar ſo, daß dieſe Berichte von den
Stellen, welche die Formulare und Strafverfahren
bearbeiten, in der richtigen Weiſe erledigt werden
können.

4. Betr. Einlegung von Rechtsmitteln. Die Arten
der zuläſſigen Rechtsmittel ſind in S 330 feſtgelegt.
Die Einlegun- von Rechtsmitteln iſt in allen Fällenan beſtimmte Friſten 331) und Gebühren 8 39)
gebunden. Jede Rechtsmittelſchrift muß eine Be
gründung enthalten und in fünffacher Ausfertigung
eingereicht werden. Alle Strafanträge und Rechts
mittel ſind nur an den Gauvorſtand zu richten,

H. Betr. Anordnung zu S 269 Jſt die Benutzung
des Platzes im einzelnen Falle, wo es ſich um den
Beſuch eines auswärtigen Vereins handelt, wegen
eingetretener Witterungs verhältniſſe aller Voraus-
ſicht nach unmöglich, ſo hat der bauende Verein un
verzüglich, ſpäteſtens aber bis zum Termintage früh
9 Uhr, nötigenfalls telegraphiſch, den Gauvorſtand,
den beſuchenden Verein ſowie den Schiedsrichter ab-

Unbeſpielbarkeit des Bodens erſt nach dieſem Zeit-
punkt ein, ſo entſcheidet hierüber der Schiedsrichter
(vgl. S 235) unter Zuziehung eines Vertreters des
bauenden Vereins. Bei Ortsgegnern ſind Abſagen
unzuläſſig. Hier entſcheidet ſtets der Schiedsrichter.
Wegen Ordnungswidrigkeit werden Vereine be-
ſtraft, die die Meldung an den Gau (Tel. 328 19)
am Spieltage unterlaſſen.

6. Betr. Spiel der 1b-Klaſſe gegen Leipzig. Das
Spiel findet am Sonntag, 20. Dez., 1931, 14 Uhr, in
Merſeburg auf dem Preußen-Platz ſtatt.

7. Zu Montag, 30. Nov. 1931, werden geladen:
20 Uhr Vertreter von Preußen Merſeburg, Kayna,
Ammendorf, Röſſen und Mücheln wegen Gauſpiel
gegen Leipzig in Merſeburg. 20.30 Uhr Vertreter
der 1. Klaſſe wegen a) Gauſpiel gegen Saale-Elſter-
gau am 20. Dez. in Halle; b) Wohltätigkeitsſpiele
am 27. Dez. in Halle und Merſeburg.

8. Der SV. Döblitz wird der Abt. 10 zugeteilt.
Der Verein trägt nur Pflichtgeſellſchaftsſpiele aus,
die gegen Rückſpiele zu leiſten ſind. Termine: 6. 12.
1931 Döblitz--Friedeburg, Rückſpiel 21. 2. 32; 13. 12.
1931 Alsleben--Döblitz, Rückſpiel 28. 2. 32; 3. 1. 32
Döblitz Beeſenſtedt, Rückſpiel 6. 3. 32; 10. 1. 32
Rothenburg--Döblitz, Rückſpiel 13. 3, 32;
Döblitz-Lettewitz, Rückſpiel 20. 3. 32:
Gerbſtedt--Döblitz, Rückſpiel 27. 3. 32; 7.
litz Heiligenthal, Rückſpiel 3. 4. 32; 14.
nern--Döblitz, Rückſpiel 10. 4. 32.

9. SV. Neumark meldet neue Spielkleidung für
alle Mannſchaften: Oberkleidung grünweiß, Hoſe
weiß. Wechſel: Oberkleidung braun mit Aufſchlag,
Hoſe weiß.

10. Zum Spielplan am 29. Nov. 1931. Spiel 20:
Oberröblingen Schiepzig (Schulze, Holl.) beginnt
10.30 Uhr wegen Platzſchwierigkeiten. Spiel 57 fällt
aus. Quetz 3. zurückgezogen. Spiel 61: Sportl. T. 4
gegen Wansl. 2 beginnt 11.30 Uhr wegen Platz-
ſchwierigkeiten. Spiel 65: Preußen M. 4.-Kayna 3.
(VfL. M.) beginnt 14.30 Uhr. Spiel 66: Preußen
M. 3.--Beuna 3. (99) beginnt 14.45 Uhr.

11. Der Gauvorſtand behält ſich vor, die aus der
Pokalrunde ausgeſchiedenen Mannſchaften an für
dieſe Mannſchaften vorgeſehenen Terminen mit Spie-
len zu belegen.

zuſagen. Tritt im vorſtehenden Falle die Frage der

Sarangetti Plains, 7. Oktober.
Wir ſolgten geſtern einer Nashornfährte,

natürlich leiſe und mit gröſ ter Vorſicht (wir
ſind das von unſeren Filmjagden gewohnt)
als wir ein Zebra bemerkten. Ich weiß nicht.
was wir uns dabei gedacht haben, aber wir
michten alles zur Aufnahme bereit. Kaum
waren wir fertig, da ereignete ſich das Wun-
der. Ein Löwe näherte ſich dem Zebra und
griff es an. Doch das Zebra wehrte ſich
mutig und verſetzte dem Löwen mit dem
Hinterfuß einen furchtbaren Stoß, daß er ſich
ein paarmal überſchlug und brüllend liegen
blieb. Jmmer wieder verſuchte der Löwe
ſein Glück, um ſchließlich geſchlagen das
Schlachtfeld zu verlaſſen.

Wir waren alle totenblaß, ſo aufregend
war der einſame Kampf in der afrikaniſchen
Wildnis.

Nach zweiſtündiger Wanderung ſichteten
wir einen rieſenhaften Löwen, der faul aus-
geſtreckt am Boden lag. Jch ließ meine vier
Darſteller direkt auf den Löwen zu mar-
ſchieren, geſichert durch die Gewehre unſerer
Jäger. Was folgte, geſchah in Sekunden.
Während ſonſt Löwen am Tage faul ſind und
ſich kaum auf Kampf einlaſſen, ging dieſer
Löwe ſofort zum Angriff über. Er jagte in
rieſigen Sätzen auf uns zu. Mutia-Ranchero
ſchleuderte ſeinen Holzſpeer mit voller Kraft
auf das raſende Tier. Die Geſchicklichkeit
des herkuliſch gebauten Negers brachte es
zuwege, daß der Speer dem Löwen direkt i
die Stirn ging. Wild aufheulend ſprang das
Tier meterhoch empor, um dann königlich zu
verenden.

Uns ſtockte der Atem. Wir hatten eine
andere Szene aufnehmen wollen und hatten
ſicher angenommen, das Tier würde fliehen.
Wir waren daher erſchreckt, wie unvorſichtig
wir bet den Aufnahmen vorgegan aren.

te ſchußbereiten Gewehre der weißen Jäger
ätten, wenn Mutia nicht gei n

e,wärtig unſere Schauſpieler verteidigt h
wenig genutzt.

Jch werde dieſe Aufnahme ni eDem wilden Geſchrei der Menſchen,

Riemer,. Großmann.
fürchterlichen Brüllen des Löwen folgte eine
erſchütternde Stille. Wir ſtanden wie ge-
bannt, und es dauerte Minuten, bis wir uns
wieder in der Gewalt hatten, um unſere
Schauſpieler zu beruhigen.

Die Aufnahme wäre natürlich nie ge-
lungen, wenn unſere Apparate mit der Hand
bedient werden müßten. Glücklicherweiſe
hatten wir die Motore eingeſtellt. Die Auf-
nahmetechniker ſind Wunder an Geiſtes-
gegenwart und Abgebrühtheit, aber ich in
ſicher, bei dieſer Szene hätten ſie aufgehört
zu kurbeln, während der ſeelenloſe Motor
einfach weiter arbeitete. Wir erinnerten uns
erſt fünf Minuten ſpäter, daß unſere Appa-
rate immer noch liefen.

Sarangetti Plains, 10. Oktober.
Wir ziehen weiter. Unſere Schwarzen

ſind ſchon eifrig mit Packen beſchäftigt. Sie
ſingen leiſe, wie immer bei ihrer Arbeit.

Beſonders viel Grund zur Heiterkeit
haben natürlich die Neger, die mit Weißen
zu tun haben. Jch bin davon überzeugt, daß
wir ihnen ſehr lächerlich vorkommen. Wir
führen die merk würdigſten Gegenſtände bei
uns. Wir bedienen ohne jeden Zweck ge-
heimnisvolle Apparaturen. Wir haben
lächerliche, ihnen ganz unverſtändliche
Sorgen mit Kleidern und Eſſen. Wir wollen
partout Nashorne treffen, kurz, wir ſorgen
uns um lauter närriſche Dinge.

Wenn wir auf den von ung mitgeführten
Vorführungsapparaten Szenender Aufuah-
men, die wir gedreht haben abrollen lafſen,
brechen die Neger ſogar bei den ernſteſten
Szenen in brüllendes Gelächter aus. Jch
glaube, es iſt ein bißchen verſteckte Angſt da
bei vor dem geheimnisvollen Schatten auf
der Leinwand.

Thika, Kolonie Kenya, 14. Oktober.
Wieder ſtnh wir mit unſeren Autos, der

vichtmaſchine, den Aufnahme gnpep und dem
ſchweren Gepäck unterwegs. Trotzdem haben
wir heute Aufnahmen gemacht. Die Land-ſchaft iſt typiſch aftikaniſch

Ein kleines Eingeborenendorf hier liegt

Angeundpflege.
Wir weiſen nochmals auf den am Sonnabend, dem

5. Vezember, 20 Uhr, im Reſt. „St. Nikolaus“ ſtatt
findenden Jugendleitertag hin.

Der den Vereinen zugegangene Fragebogen iſt
wiſſenſchaft auszufüllen und bis zum 1. Dezem
einzuſenden.

Für Montag, den 30. d. M. werden geladen: 19.80
Uhr Jugendwart von Amsdorf und von Halle 96, dazu
der Junior Fritz Schlotte, geb. 22. Auguſt 1914;
12.45 Uhr Jugendwart von Zöſchen; 20 Uhr Vereins
vertreter von Paſſendorf und Nietleben, dazu der
Junior Willi Berger, geb. 27. Oktober 1914; 20.15
Uhr Vereinsvertreter von SC Geuſa und Beuna-
dazu der Junior Hans Havn, geb. 16. Februar 1915;
20.30 Uhr Jugendleiter Schiertz (Wacker), Jugendwart
von Wacker und Schiedsrichter Koch (Dölau).

VfL. Merſeburg zahlt an Halle 96 7.20 RM. Fahr
geld, Nr. 248 v. Serie. Röſſen zahlt an Querfurt
9.60 RM Fahrgeld, Knabenſpiel vom 14 Juni 1931.
VfL. Merſeburg zahlt an Querfurt 8.40 RM., Knaben
pflichtſpiel von Serie. Beung zahlt an Röſſen 1.80 M.
Schieriſpeſen Nr. 315.

Brutr. Freigaben für Weiſe-Halle: Der Junior
Rudolf Hallupp geb. 21. Juli 1913 wird für untere
Herrenmannſchaften freigegeben

Betr. für Lettin: Der Junior RudiBöttger geb. 6. April 1915 wird für die Knabenklaſſe
freigegeben. Die Freigaben erfolgen bis auf jeder-
zeitigen Widerruf längſtens jedoch bis zum
30. Juni 1932.
Neuanſetzung für Sonntag, den 29. November 1931:

Abt. 10 Nr. 347, 10.00 Uhr: 98--Lettin. Spiel
Nr. 334 findet 10.30 Uhr, Nr. 381 10.00 Uhr, Nr. 382
15.00 Uhr ſtatt.

Zurückgezogene Mannſchaft: Wansleben zieht ſeine
zweiten Fußballknaben zurück. Die noch ausſtehenden
Spiele fallen aus.

Scherf. Wolff.
e

Saalegau im VBMBV.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele,

Verbindliche Mitteilung Nr. 22.
2. Für Sonntag, den 6. Dezember 1931 werden

folgende Spiele angeſetzt:

Nr. 278, 12 Uhr: 96 2. Da. --98 2. Da. (Muswieck
Wa.); 1b 2., Nr. 279, 13.30 Uhr: Müch. Lauchſt.
(Schimpf VfL. Me.).

1. Für Sonntag, den 29. November 1931 werden
folgende Spiele angeſetzt:

1a, Nr. 281, 11 Uhr: Poſt--PSV. (Röder-Bor.)
Nr. 282, 14.30 Uhr: 96--Blauw. (Lange-98) Nr. 283,
14.30 Uhr: 98--Bor. (Oswald :96) Nr. 284, 14.30 Uhr
Wa. VfL. Me. (Werner-Blauw.); Nr. 285, 14.30 Uhr
Pol. Me. HRC. (Voeſack98) Reſ., Nr. 286, 10.00
Uhr: Poſt--PSV. (Berger-98); Nr. 287, 13.30 Uhr
96--Blauw. (Probſt-Bor.); Nr. 288, 13.30 Uhr: 98
Bor. (Muswieck-Wa.); Nr. 289, 13.30 Uhr: Pol. Me.
—-HRC. (Schimpf-VfL. Me.); 1b 1., Nr. 290, 14.30
Uhr: 1910--Reichsb. (Kurth-PSV.); Nr. 291, 14.30
Uhr: Weiſe--Zſcherb. (Gottſchalk-HRC.); Nr. 292,
14.30 Uhr: Böllb.--Eintr. (Lutze-Bor.); 1b 2., Nr. 293,
14.30 Uhr: Preuß.--99 (Meißner-Vf2. Me.); Nr.
294, 14.30 Uhr: Braunsd. Müch. (Kurth- Pf. Me.);
2b, Nr. 295, 13.30 Uhr: Weiſe 2.--Sportfr. (1910)
Nr. 296, 14.30 Uhr: Cröllw.--Niembg. (Eintracht);
Nr. 297, 14.30 Uhr: Zſcherb. 2.--Reichsb. 2. (Weiſe)
3., Nr. 298, 14.30 Uhr: PSV, 3.--98 3. (Cröllw.)
Nr. 299, 12.30 Uhr: 96 3. Roitzſch 1. (Reichsb.);
Da. Nr. 300, 11.00 Uhr: Wa.--Eintr. (Dittmar-Blau
weiß. Nr. 301, 11.00 Uhr: 98--Blauw. (Rockmann
96) Nr. 302, 11 Uhr: Bor. -Lauchſt. (Sprechmann-98).

3. Für Sonntag, den 29. November 1931 treten
folgende Spieländerungen ein:

Spiel Nr. 277 wurde auf Einigung abgeſetzt. Spiel
Nr. 264 wird auf 11 Uhr verlegt. Spiel Nr. 274 wird

zp. auf 10 Uhr und Nr. 275 auf 13.45 Uhr verlegt.

Oswald. Bormann.
t

Schiedsrichter-Ausſchuß für Fuß- und
Handball.

Aenderungen zum 29. November 1931:
Betrifft Handball: Spiel 267 leitet Heidler

Poſt auf Einigung; Spiel 272 leitet Methner 96.
Betr. Jugend Spiel 112 leitet Heger (Röſſen),

Spiel 380 Bergander (Lettin), Spiel 381 Sp. V. Weiſe,
Spiel 382 Dittmar (Blauw.), Spiel 383 Kraft (PSV.),
Spiel 384 Scheller (Wacker).

Betrifft Fußball: Spiel Nr. 1 leitet Weiſe
(Preuß. Me.) auf Einigung, Spiel 10 Hecht (96),
Spiel 15 Schönfeld (Wa.), Spiel 23 Reykowſky (Holl.),
Spiel 25 Schiedsr. ausw. Gau Antragſt. Querfurt,
Spiel 27 Söberdt (Bor.), Spiel 31 Naumann (Oly.),
Spiel 39 Wacker, Spiel 40 Jahn (Landsberg).

Hohl Zab el.
--2

ganz in der Nähe von einem Waſſerfall, wie
ſch ihn in ſolcher Schönheit noch nie geſehen
habe.

Wir machten eine Aufnahme, in der Dun
ean ſtehend ein Kanu rudert. Plötzlich kippte
das Teufelsboot um, und Duncan fiel ins
Waſſer, das von Krokodilen wimmelte. Ent-
ſetzt ſchrien wir auf. Doch er hatte wie der
Blitz das Kanu wieder aufgerichtet und ſaß
ſchon wieder drin, bevor die Krokodile Zeit
hatten, ſich auf ihn zu ſtürzen. Ein Glück,
daß Krokodile faul ſind.

Thika, 17. Oktober.
Was wir in den letzten Tagen geſchafft

haben, erfüllt uns mit Stolz. Wir haben
Dutzende von Szenen gedreht.

Quer über den Fluß, der von Krokodilen
wimmelt, ſind Kabeln geſpannt, und in dem
primitiven Boot, das Trader Horn mit
ſeinem Begleiter benutzt, iſt ein Mikrophon
verſteckt.

Wir haben wundervolles Licht. Die
Regenzeit läßt noch auf ſich warten. Die
Sonne iſt oft ſo ſtark, daß wir manchmal ein
Sonnenſegel aus dünnem Baumwollſtoff
ſpannen müſſen, um ſie z dimpfen.

Geſtern abend ſtreikten die Lampen
unſeres Camps. Wir wußten nicht, woran
es liegen konnte. Endlich ſtellten wir feſt,
daß die Schwarzen die Behälter mit Fluß-
waſſer ſtatt mit Petroleum gefüllt hatten.
Ich habe ſie ſtark in dem Verdacht, daß ſie
das Petroleum getrunken haben.

Es iſt ſeltſam. g8 habe denſelben Ein
druck wie Clyde de Vinna, der mir heute ge
prächsweiſe ſagte: „Wenn mir die Jungens
m Atelier eine ſo kitſchige Szenerie bauen

würden, würde ich ſie mi meinem Stativ er
ſchlagen.“

ortſetzung folgt.

!CÜ a annneEigentum, Druck und Verlag: Derſepurge DHrus
inund Verlagsanſtalt G. m. b H.

Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und
wortlich für den Textteil, Ludwig Reobe verantwas für den igenteil Erdard S nidt,
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im 46. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Im Namen der

Naundorf, den 25. November 1931

Gestern frün entschlief nach kurzem Krankenlager

und mit großer Geduld ertragenen Leiden mein
herzensguter Mann, mein lieber Vater, unser lieber
Sohn, Schwiegersohn und Bruder, der Fleischer

kduarcl Horn

Lina torn geb. Renner
und Tochter

Die Beerdigung findet am Freitag, nachm. 3 Uhr statt.

Hinterbliebenen

Nach Gottes Willen entschlief am Mittwoch
früh 6 Uhr in St Jakob, infolge seines schweren
Leidens, unser heißgeliebter braver Sohn, unser un-
vergeßlich geliebter Bruder,
guter Bräutigam

liebevoller, herzens-

Arno Baudnch

im 39. Lebensjahre.
Großlehna und Bageritz.

in tiefem Weh

Familie E. Baudrich
Else Ochse als Braut

Die Beerdigung findet Sonnabend,
3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

cien 28. Nov.,

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäfttttelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Nemsdorf

Hermann Böhme, 64 Jahre,
J Beerdigung 26. Nov. 15 Uhr,

Halle
Olga Alsleben, 40 Jahre, Be
erdigung 27. Nov, 14.30 Uhr,
Südfriedhof

Treben
Hermann Kamprad.

Gaſthofs- (m. kl. Bäckerei) und
Ackerverkauf!

Der Weber'ſche Gaſthof in Biſchdorf (m.
klein. Bäckerei u. angrenz. ca. 3 Morgen
Garten und Acker) ſowie ca 4 Morgen
Acker am Milzauer Bahnhof ſind ſofort
unter günſtigen Bedingung. zu verkauf.
Anzahlung. auf Gaſthof 5—6 Tſd. Rm.
4 Worgen Acker gegen bar. Intereſſenten
wollen ſich in Verbindung ſetzen m. Firma

Albert Franke, Merſeburg, Linden

tal., Span., lat. u

französ. Sprach-
Unterricht

erteſlt Dagli o
Weidenweg 15

Tüchtiger, junger
Kellner

gute Erſcheinung, m
eleganter Garderobe,
empfiehlt ſich für
Priv.- Feſtlichkeiten
und Geſellſchaften.
Offert. unt. C 3024
an die Exp d. Bl.

Kinderloſes Ehepaar
fucht

3- immer
Wohnung

eventl. auch Tauſch
Angebote a die Fil.
Gotthardſtraße 38.

Leeres. zimmer
frei. Neumarkt 6.

12000 RM.
aus Privathand als
1. Hypothek auf Ge-
ſchäftsgrundſtück geſ.
Offert. unt. C 3028
an die Exp. d. Bl.

Wahl zur Jnduſtrie und
Handelskammer zu Halle.
Auf die Wahlbekanntmachung vom

9. November 1931, betreffend die Ein
reichung von Wahlvorſchlägen für die
Ergänzungswahlen, ſind im II. Wahl
bezirk (Stadt- und Landkreiſe Merſe-
burg, Weißenfels und Zeitz) folgende
Wahlvorſchläge eingegangen

für die Wahlgruppe Jnduſtrie,
Bergbau und Großhandel:

ein Wahlvorſchlag lautend auf:
Herrn Fabrikdirektor Wilhelm
Gütte, Vorſtandsmitglied der
Zuckerfabrik Zeitz m. b. in Zeitz
für d. Wahlgruppe Einzelhandel:

ein Wahlvorſchlag lantend auf.
Herrn Kaufmann Guſtav Krödel
(Firma Guſtav Krödel) in Zeitz

Die Wahlvorſchläge entſprechen den
geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtim
mungen Gemäß 8 11 Abſ. 4 des
Statuts der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Halle vom 24. April 1928
gelten die oben genannten Herren
ſomit als gewählt.

Der auf den 4. Dezember 1931 feſt-
geſetzte Wahltermin wird hiermit auf-
jehoben.

Zeitz, den 24. November 1931.
Der Wahlleiter für den II. Wahlbezirk

(Stadt- und Landkreis Merſeburg,
Weißenfels und Zeitz).

Georg Thieme.
Unter Bezugnahme auf die obige

Bekanntmachung des Wahlleiters des
l. Wahlbezirks wird hiermit bekannt
gemacht, daß die vorgenannten Herren
zu Mitgliedern der Jnduſtrie- und
Handelskammer bis Ende 1937 gewählt
wordeu ſind

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl
ſind gemäß F 15 des Geſetzes über die

(nduſtrie- und Handelskammern inner-
alb zweier Wochen vom heutigen Tage
jan gerechnet, bei uns auzubringen.

Halle, den 24. November 1931
Die Jnduſtrie- und Handelskammer

Dr. Curt Steckner.

Kleine Anzeigen

Wir veranstalten in unseren
Geschäftsräumen Gotthard-
straße Donerstag, Freltag,
Sonnabend, in der Zeit

von 10 bis 19 Uhr

Gas, Back t.
Kochvorträge
Wozu wir alle Interessenten

einladen

Eintritt frei
Kostproben verteilung

Gebr. Seibicke
G

ANZSCHULE

r e

P. Hoffmann
Vorm. C. So e l in

Der neue Lehrgang für landwirt-
schaftliche Schüler usw. beginnt am
Montag, den 7. Dezember im
“Strandschlößchen“.
Damen 19 Uhr Herren
20 Uhr Weitere geschätzte An-
meldungen: Schmale Straße 19 oder
vor Beginn. Einzelunterricht in
Foxtrott Tango Engl. Waltz
(Rum b a) jederzeit,

GO Bi. iger Verkauf guterh. Möbel
Kpl. Schlafz. 245, Speiſez., kpl mod. 470,
Küch.-Eint. 120, Kleidſchr. 28, Vertiko 24,
Kommoden 12, Waſcht. 8, Kinderbetten m.
M. 28, Nachtſchr. 12, Stühle 3, Bettſtellen
m. M. 15, Plüſchſo a 55, Auszugtiſche 27,
Spiege ſchrank 28, eich. Büfetts, Bücher
ſchränke Schreibtiſche, Flurgard, Schreib-
ſek., Trumeaux, Spiegel uſw. ganze Wirtimmer erfolgreich! ſchaften verk. A. Weiſer, Nulandſtr 2p.

Anerkannt

beste Marke

Im großen Frei Haus
Michel-Brikett-Verkaufstelle mhn.

Merseburg
Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhof)

Zweigannahme Gotthardstraße 3e

Fernruf 2598

eeeeneneeneeeeeeenneeeeeeeeeeee5ee

Michel
B RIMETTSfür

Hlausbrand und industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen Anthrazit

Westf. u. Niederschl. Hüttenkoks Gaskoks

Brennholz in Raummetern,
qespalten u. qebündelt- Baustoffe

Anerkennt

beste Marke

Ab Lager m kleinen

Fernruf 2598

Deutſches Heim lück erſehnt 28 jähriges

f r e i l

veranſtalten wir am Sonnabend,

29. Nov., von morgens 9 bis

bleibendem Wert.

Kinſlervereiriging W. Koſſon

große Gemäldeausſtellung
Hamburg
Unſere diesjährige

mittags bis abends 7 Uhr und Sonntag. den
abends 7 Ühr im

Herzog Chriſtian
Neuheiten aller Art und in den modernſten Rahmungen
wie imme rfabelhaft billige Preiſe. Zahlbar in bequemen
Monatsraten ohne Anzahlung. Die
erſt am 1. Januar 1932 fallig. Eine Senſation in
Preis und Qualität. Das Weihnacht sgeſchenk von

erſte Rate iſt

MNohe
z

2 C

kaufen Sie gut und b i bei
Möbel-Harnisch Oelgrube
45 Zimmer und Küchen jederzeit lagernd

kine Selbstverstöndlichkeit

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbllder, geug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal-Zeug
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

Blobeis
Restaurant
Jeden Donnerstag

öchlachtefeſt

Fernruf 2797

Kohlenhandlung

E. Teich
Halliſche Straße 13

iſt eröffnet
Ab Lager ſowie frei
Haus zu den billig-

ſten Tagespreiſen
Beſtellung ſür Laſt
fuhren im Schnell
Lieferwagen werden
jederzeit ausgeführt.

Leipzig

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,10 Uhr:

Wetterdienſt,
Tagesprogramm

Werbenachrichten
Wetter.
Aus Bühnenwerken

12,55 Uhr:
13,00 Uhr: Wetter

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Filme der Woche
15,00 Uhr: Zuckercampagne
15,35 Uhr:
16,00 Variationen
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Donnerstag, 26. November.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
Wirtſchaftsnachrichten

Verkehrsfunk und

Was die Zeitung bringt

Strauß (Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen.

Preſſe und Börſe.

Wirtſchaftsnachrichten.

Rundfunkprogramm

von Richard

Mädel, 1.70 groß, ev. muſikaliſch, kinderlieb,
liebevolles Weſen und Sinn für treue innige

lebensgemeinschaft
mit ſolidem Herrn. Vermittlung zwecklos.1 Hundehütte

zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Man otto
Tischlermeister
Preuberstrabe 13
Telephon 2262
Solide Möbel und

Polsterwaren

Bildzuſchriften erbeten unter B 8688 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. r

Leser, kauft bei
unseren inserenten

15 000 RM.
als 1 Hypothek auf
größ. Landwirtſchaft
i. Kreiſe Merſeburgs
zu mäßigem Zinsfuß
per 1 Jan. 1932 geſ.
Offerten u. C 3126

5000 21ark
als Darlehen

von Selbſtgeber bei
doppelter Sicherheit
auf kurz. Zeit geſucht
Offerten u. C. 3027
an die Exp. d Bl.ſtraße 11, Telefon 2635. Dp aller Art.

an die Exp. d. len
Drucksachen jeder Art

für

Private, Behörden

rnehm, sauber und

billig

NMerseburger Tagebſatt

Junges oebildet,
17 fähriges

Mädchen, welche
die Koch und
Hauswirtſchaft

erlernen möchte,
ſucht in beſſerem
Hauſe Stell als
Haustochter
Familien Anſchl.
wird erwünſcht.
Angebote erbeten
unter C 2038 an
die Exp. d. Bl.

e 9fe gute n. billigſte

Schuhbeſohlung und 59),
erhalten Sie immer noch in der

Erſt. Merſeburg. öchnellbeſohlanſtalt

Gegr. Emil Mende Johannisſtr. 12
1894 1 Min. v. MarktAuch ich liefere zu Volksnotpreiſen

Damenſohlen 1.70, Herrenſohlen 2.10

Turnen
und Spiel
O zweckmäßige Be-

kleidung, vorschrifts-
mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 834 Brüderstr. 2

Größ. Radio
mit Netzanſchluß zu
kaufen geſ. Angeb.
m. Fabr kat u Preis-
angabe unter C 2039
an die Exp. d. Bl.

Tiſch
rund oder oval, für

Damenzimmer
paſſ., zu kaufeu geſ,

Ohlrich,
Warkt 26 R.

Waffenscheinfreie
verbunden m. DrenhhblelsetfeD. R. G. M.

wird wie Füllfederhalter in der
Westentasche unauttälug getragen
Länge 13 cm. Versand per Nachnahme Preis
per Stück einschl 5 Stück Gas- od. Schreck-
schußpatronen verpackungs- und portofrei
Erfurt 1242 RM 8.80

17,50 Uhr:
18,00 Uhr:
18,15 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:

Uhr:
Uhr:

19,30
20,10

Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Steuerrundfunk
Sprachenfunk
Wir geben Auskunft.
Probleme der Arbeiterjugendbe-
wegung
Klavierkonzert
Arthur Preil: Eine halbe Stunde
Humor

20,40 Uhr: „Drei in der Zelle“
21,30 Uhr:
22,30 Uhr: Nachrichtendienſt

Funkſtille.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge

Europäiſches Konzert

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 26. November.

1635 Meter

RM. 6. bei Vorkasse auf Postscheckkonto

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl. Frühkonzert

6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
10,10 Uhr: Schulfunk
10 35 Uhr: Neneffe Nachrichten.
11,30 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Ich Wetter (Wiederholung)

r:

Danach Tanzmuſik.

9e

Konzert von Berlin
Kinderſtunde
Wetter und Börſe
Frauenſtunde
Konzert
Das Jrrationale
Weltbild
Hochſchulfunk
Wetter für die Landwirtſchaft
Stunde dees Landwirts
Bethmann- Hollweg zum 75. Ge-
burtstag
Viertelſtunde Funktechnik
Wetter (Wiederholung)
Weltpolitiſche Stunde
Europäiſches Konzert von Prag
Abendberichte
Wetter-, Tages und Sportnachr.

im modernen

Erſcheint
Jlluſtriert
Hälterſtra

(Str

Einz

9
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